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Bezugspreise :
^ .»nalllch RM . 2.10 , zuz . Post -
»Ultellgebilhr ^ od . Trägergeld
! ? /,, ? « »erbZlks - RM . 1.K0 zu »
»ü . ? Bestellgeld . Bestellungen

berbill . Preis können nur
nsere Bertrlebsstellen enlge -

" °bmen , Postbcz . ausgeschl .
S,rIÜ.

c Führer " erscheint 7 mal
W " " Uch als Morgenzettung .M Nichterscheinen infolge bö -«?rer Gewalt , Verbot durch
„ ^ lsgewalt , bei Störungen
ittll Greils oder dergl ., l>«.
Ml kein Anspruch aus Liese .

der Zeitung oder Rück «
•nK? . ttn ß des Bezugspreises ." « Stellungen können nur bis
IrJL .25 . jeden Monats aus

^ ionaisletzten angenommen
werden .

Beilagen : =
^I °r Arbeiter Im Betrieb »,« x ° r iunge FreiheitskSinpser »,' .» er deutsche Mittelstand - ,

deutsche Frau "
, „ Bund -

und Hakenkreuz " , „ Der
unbesiegte Soldat " . „ Bilder

deutscher Vergangenheit "»
„ Rasse und Volk "

^ onderblätter :
„Merlur -Rundschau "

»Acher - und Bühler -Echo '
»Das Grüsclhorn "

»Ortenauer Volkswarie "
»Das Hanauerland "

Anzeige » preise ;
Die zehngespaltene Millimeter ^
zeile im Anzeigenteil IS Bfg .,
»Lokal > Taris 10 Psg .) .
Kleine Anzeigen und Samt ,
lienanzeigen I mm Zeile 0
Ps . Im Teitteil : die dierge -
spaltene Millimcterzetle SS Ps .
WiederhotungSrnbatte nach Ta -
ris . Für d . Erscheinen d . Anzei¬
gen an best . Tagen u . Plätzen
wird keine Gewähr übern . An -
zeigcnschliiß : Iii Uhr mittags
am Vortag des Erscheinens .

ierlag :

Äas Wi '
fdic ^ amvfblatt _

für nationalsozialistische M5 - Politik uno öeutsche8ultur
Herausgebee

-- Robert Wagner , M . ö . ? .

HAUPTORGAN DER NSDAP GAU BADEN

stührer -Verlaft M.m .b.H . Karls¬
ruhe I. N„ Kaiserftraßr 1U3.
Fernsprecher Nr . 1930 . Post¬
scheckkonto : Karlsruhe Nr . 2988
Girokonto : Etädt . Sparkasse ,

Karlsruhe Nr . 7SS .
Abteilung Buchvertrieb ?

Posischeckk. Karlsruhe Nr . 20ZS .
GeschSfisstunden von Verlag U.

Expedition S—19 Uhr .
tkrfüllunnsor « u . Gerichtsstand :

KarlSrube I. B .

Echristleitnng :
Nnschrift : Karlsruhe I. Bad .»
Markgrafenstr . 46 . Fernspre¬
cher 1271 . RedaktionSfchl . 12Ubr
am Vortag deS Erscheinen ? .
Sprechstunden tägl . 11 —13 Uhr .

Berliner kchristleituna :
HanS Gras Reischach , Berlin
SM . « 1 Blücherftr . 14 . Fern ,
rus : Baerwald (F 6 ) 8063 .

er Konflikt zwischen Regierung
unö Landwirtschaft

Abbruch der „diplomatischen Beziehungen" zwischen Reichsregieruno und Reichslandbund
Hindenburs wegen des Protestes der Landwirtschaft verärgert

fft Berlin , 12 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt :
^

">dem in letzter Zeit in mehreren Bespre -
d

" gen zwischen Mitgliedern des lPräsiöiums
«in

^^ ' chslanöbnndes und dem Reichskanzler
h

^ weitgehende Einigung über die für die
^ ^ Wirtschaft notwendigen Maßnahmen er -
* worden war , wurde heute ( Mittwoch )
^ Mittag der Vorstand des Neichslandbun -
i * vom Herrn Reichspräsidenten im Beisein
^ Reichkanzlers und der Reichsminister

armbold und Freiherrn von Braun empfan -

. < ie Vertreter des Reichslandbundes trugen
ernsten Sorgen über die Lage ber Land -

Sle -
f un ^ ihre Auffassung über die zu er -

senden Abhilsemaßregeln vor . In der
^ Sprache ergab sich, daß durch öie bereits

rof »enen vxd noch beabsichtigten Maßnah -
der Reichsregierung den Wünschen der

h
° ^ nung schon soweit wie irgend möglich

tzj?
" ung getragen worden war . Nach der

SÜij 'Jß wurde bekannt , >daß der Vorstand des
iH. Mlandbundes bereits vorher eine Ent -
hj ^ ng gefaßt unö öer Presse übergeben
Beq

C/. die in demagogischer Form sachlich un -
Endete Angriffe gegen die Reichsregie -

L * enthielt . Die Entschließung ist weder
tx . Herrn Reichspräsidenten noch der Reichs -

vor der Besprechung bekanntge -
I« worden . Wäre dies der Fall gewesen .
tz. uvde der Herr Reichspräsident von einem
^

>«« 8 des Reichslandbunöes abgesehen -

Reichsregiernng wird sich durch diese
Handlungsweise des Vorstandes des

^ ° davon nicht abbringen las -
schlich Mögliche für die Landwirt -

\ äu tun . Sie sieht sich jedoch gezwungen ,
iez an Verhandlungen mit Mitgliedern^ vrstanöes des Reichslandbundes abzuleh -

' '' dt
*
! ?1 ^ üöken

_ amtlichen Verlautbarung
' ts Entschließung des Bundesvorstandes
li^ ^ ichslandbuudes zugrunde , welche dieser' " die Ausplünderung 'öcr Landwirtschaft
8t:

Und die folgenden Wortlaut hat :

Verelendung der deutschen Landwirt -
^ ^ usbesondere der bäuerlichen Veredluugs -

hat unter Duldung der derzeitigen
Rita ein , selbst unter einer rein marxi -
!W ^ ictmxs nicht für möglich gehaltenes
S o 9 |} angenommen . Die Ausplünderung° ttagtiiinawc » . ^ ic ?»usplunoerung
ie» ^ ndwirtschaft zu Gunsten der allmächti -
'>>>z . ? ° ldbeutel - JnteresseN ' der international
«»». "eilten Exportindustrie und ihrer Tra -
\ t dauert an . Seitens der Reichsregie -
S die Landwirtschaft im Wesentlichen
^ / 'Undsnnkreden und inhaltlose Formnlie -

^ nen trotz längst vorhandener sach -
Möglichkeiten entscheidende Taten nicht

^ sind.
mit Ende des Jahres 1932 die Hol -

I !'l„,?eseniiber bestehenden Zollbindungen ab-
' t sind , ist bis heute diese Erleichterung

" politischen Lage nicht durch Jnkrast -
5 Zollerhöhuugen , über deren Ans-

« wf nationale Wirtschaft eingestellte^egjxx ^ ng nicht mehr im Zweifel sein
Ausgenutzt worden . Die daneben not -

Kontingcntierungsmaßuahmen zum
^ ' Regen ansländische Ueberschwemmuug

von dex jetzigen Reichsregiernng

nicht ergriffen worden . Eine Regierung , die
den Willen zur Erhaltung deutschen Bauern -
tnms hat , mußte wenigstens durch sofortige
Erklärung eines vollständige » und generellen
Zahluugomoratoriums die Vertreibung des
Bauern von Haus und Hos verhüten . Nichts
dergleichen ist geschehen .

Durch das bisherige Versagen der Reichs -
regierung in den lebenswichtigen Fragen der
Agrarpolitik wei 'den auch die vom Herrn
Reichskanzler ausgestellten Ziele der Arbeits -
beschafsung und Siedlung zu reinen Jllnsio -
neu . Die bisherige Betätigung der Reichs « -
gierung wird daher auch den wiederholten
Aufträgen , die der Herr Reichspräsident er -
teilt hat , nicht gerecht .

Die Notgemeinschaft des deutschen Landool -
kes steht zum Aeußersteu bereit ! Die Führung
des Reichslandbundes fordert von jedem Ein -
zelnen den letzten Einsatz in dem , dem gesam -
ten Berufsstand aufgezwungenen Kampf um
die uackte Existenz ! "

Wie wir von anderer Seite erfahren , wurde
die brüske Erklärung der Reichsregierung im
vollen Einvernehmen mit öem Reichspräsiden -
ten abgegeben . Man muß schon sagen , daß eine
solche Haltung einer Regierung in der Lage
des Schleicherkabinetts recht schlecht zu Gesicht
steht ! Die Zeit scheint uns weniger für prä -
fidiale Empfindlichkeiten , als für gründliche
und energische Maßnahmen zum Schutze der
von restloser Vernichtung bedrohten Landwirt -

schast geeignet zu sein ! Wenn trotz hochtraben -
der Versprechungen monatelang überhaupt
nichts oder nur so Unzulängliches , wie etwa
die Margarineverordnung , geschieht , dann darf
man sich nicht wunöern , wenn schließlich die
zum Untergang verurteilte Bauernschaft auch
einmal ein deutliches Wort spricht !

Dafür sollte eigentlich auch schon den aller -
höchsten Stellen ein Verständnis ausgegangen
sein ! Mit ärgerlichem Beiseiteschieben und
persönlicher Verschnnpsung historischer Persön -
lichkeiten ist sürwahr dem deutschen Volke
heute nicht gedient .

Scharfe Gegenerklärung des
Reichslandbundes

* Berlin , 12. Jan . Das Präsidium des
ReichslandbAndes nimmt zu der amtlichen
Mitteilung über den Abbruch öcr Beziehungen
der Reichsregiernng zum ReichSlandbund in
einer längeren Erklärung Stellung , in der
zum Ausdruck gebracht wird , >daß die Mittei -
lung der Reichsregiernng wesentliche Lücken
und Unrichtigkeiten enthalte , öaß in der Ent -
schließung des Reichslandbundes auch nichts
anderes gesagt worden sei, was in der Bespre -
chung beim Reichspräsidenten zum Ausdruck
gebracht wurde und daß sich der Reichsland -
bund nicht beirren lassen werde , seinen Kampf
für die Gesundung der Landwirtschaft mit al -
len gebotenen Mitteln fortzusetzen .

Sn 2 Monaten 57 Prozent gewonnen
Brauuschweig , 12. Jan . sEig . Drahtbericht . )

Ein glänzender Beweis dafür , daß die NSD .-
AP . in den von ihr regierten Länder » in un -
erhörtem Tempo ihren Vormarsch fortsetzt , er -
brachte die Wahl des Bürgermeisters in Em -
merstedt . Der nationalsozialistische Kandidat
Pg . Bartels wurde mit 434 Stimmen von ins -
gesamt 677 Stimmen zum Bürgermeister ge -
wählt . Die nationalsozialistischen Stimmen
haben sich seit der letzten Reichstagswahl vom
6 . November um »7 Prozent vermehrt . Der
nationalsozialistische Kandidat erhielt 133
Stimmen , während die SPD . am 6 . Novem¬
ber 358 Stimmen auf ihre Liste vereinigen
konnte . Die KPD . ging von 68 aus 48 Stim¬
men zurück , während die Bürgerlichen , die am
G. November 54 Stimmen erhalten hatten , es
garnicht mehr wagten , einen eigenen Kandi -
baten auszustellen .

Neue rote Untaten in Berlin
( Drahtbericht uns . Berl . Schristl .)

Berlin , 12. Jan . Gestern Nachmittag wnr -
den einige SA - Männer , die ihre bei dem kom-
munistischen Uebersall in Friedrichshain ver -
letzten Kameraden im Krankenhans besuchen
wollte » , von einer starken kommunistischen Ue -
vermacht nnmittelbar vor dem Krankenhaus
und in der Vorhalle des Krankenhauses in
Friedrichshain überfallen . Ein Nationalsozia -
list erhielt von einem Kommunisten eine schwe-
re Verletzung durch einen Messerstich in den
Unterleib . Andere SA - Männer wurden leich -
ter verletzt . Noch ehe die Polizei kam » gelang
es deü SA -Mii -nnern , sich die kommunistische

Uebermacht vom Leibe zu halten . Die Polizei
nahm einige Verhaftungen vor . Die Haupt -
rädelsführer konnten aber entkommen .

MMcc Bcratijjttgclt
NSK Langschede - Ruhr , 12 . Januar .

Der seit 10 Jahre » in der uationalsozialisti -
schen Bewegung stehende und in allen Kreisen
der Bevölkerung hochgeachtete und verehrte
Psarrvikar Dr . Loren , Pieper in Halingen ,
Post Fröndenberg -R » hr -Land , ist wegen seiner
nationalsozialistischen Gesinnung gemaßregelt
worden , indem er plötzlich seines Amtes ent -
hoben wurde .

Eowjetdampfer mit 254 Menschen
gesunken

Tokio , 12. Jan . Der 3650 Tonnen große
sowjetrussische Dampfer „Sachalin " ist mit
einer Besatzung von 54 Mann nnd 20» Fahr -
gasten an Bord im Ochotskischen Meer in
Seenot geraten . Das Schiss gilt als verloren .
Der japanische Dampfer „ Sapporo Mar,, "

sing an, Donnerstag srüh von der „Sachalin "
SOS . - Rnse auf , die sofort an die Funkstation
Hokkaido und andere Stationen weitergege -
ben wurden . Alle Versuche , mit de,, , Sowjet -
dampser su » kenteleg,aphische Verbindung aus -
zunehmen , blieben vergebens . Es wird befiirch -
tet , daß der Dampser mit Manu und Mans
untergegangen ist.

Das Meer von L^chotsk ist ein Teil des
Stillen Ozeans an der ostsibirischen « Aste .

Schleicher sagt den Bauern
den Kamps an

Wagt das Kabinett des Börsenkapitals , den
Willen des Reichspräsidenten z « mißachten ?

Ungeheure Erregung des Bauernstandes

lDrahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Berlin , 12. Januar .
Die Position des Kabinetts Schleicher -Bracht

hat in den letzten Stunden einen erneuten
vernichtenden Stoß erhalten . Die ewige
Schaukelpolitik dieses Kabinetts des Bank -
und Börsenkapitals hat dazu geführt , baß sich
die Bernssvertretiing des deutschen Bauern ,
der Reichslandbund , veranlaßt sah , gestern
einen scharfen Vorstoß gegen die Regierung zu
unternehmen und dem Reichspräsidenten per -
sönlich Bericht über die furchtbare Notlage des
deutschen Nährftandes unö die maßlose Erbit -
ternng öcr deutschen Bauern zu erstatten .

Von absolut zuverlässiger Seite erfahren
wir über den Empfang des Bundespräfidiums
des Reichslandsbundes beim Reichspräsiden -
ten folgende aufsehenerregenden Einzelheiten :

Trotz aller bürokratischen Widerstände war
es dem Präsidenten des Reichslandbundes .
unserem Pg . Willikens , gelungen , einen Emp -
fang beim Reichspräsidenten für mehrere Ver -
treter der Landwirtschaft , unter denen sich auch
Mitglieder des Reichslaudbnndes aus den be -
drohtesten deutschen Provinzen Ostpreußen
und Schleswig - Holstein befanden , zu erwirken .
Pg . Willikens trug dem Reichspräsidenten die
außerordentliche Notlage der deutschen Land -
Wirtschaft vor und wies u . a . darauf hin , daß
allein in Schleswig -Holstein im nächsten Mo -
nat 4—5000 Zwangsversteigerungen von Bau¬
ernhöfen angesetzt sind .

Die Ausführungen der Vertreter des Land -
bundes verfehlten ihre Wirkung auf den
Herrn Reichspräsidenten nicht . Der Reichs -
Präsident gab sofort den Befehl , daß der
Reichskanzler von Schleicher , der Reichsernäh -
rnngSminifter von Braun und der Reichswirt -
schaftsminister Warmbold in seiner Gegenwart
die Vertreter des Lanöbundes anhören soll -
ten .

^
Er setzte zu diesem Zwecke einen neuen

Empsang an .
Um 17 .30 Uhr fanden sich die Vertreter der

Landwirtschaft unter Führung von Pg . Willi -
kens wieder beim Herrn Reichspräsidenten ein
zu einer Aussprache , bei der auch der Reichs -
kanzler nnd die beiden genannten Minister
anwesend waren . Wiederum wurde auf die
Not und die Verzweiflungsstimmung des
deutschen Landvolkes hingewiesen . Der Reichs -
Präsident gab daraufhin dem Reichskabinett
den Befehl , außer den in kürzester Frist zu sas-
senden unbedingt notwendigen Maßnahmen
auf zollpolitifchem Gebiete noch am 12. Januar
in Zusammenarbeit mit dem Justizminister
und dem Finanzminister eine Verordnung zu
erlassen , auf Grund deren es bis zum Jukraft -
treten der sonstigen Hilfsmaßnahmen für die
Landivirtfchaft verhindert wird , daß Bauern
von ihren angestammten Höfen vertrieben
werden können . Das heißt also auf deutsch,

--baH »nochÄheute ' ein ^ .unbedingter vund durch
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nichts verklausulierter Zwangsvollstrecknngs -
schutz erlassen werden soll .

Die bereits erwähnte Entschließung des
Reichslandbundes war der Reichsregierung
bei dem Empfang beim Reichspräsidenten an -
geblich noch nicht bekannt .

Geradezu toll ist es , daß die Regierung von
Schleicher es wagt , die Berufsorganisation des
deutschen Nährstandes in so unerhörter Weise
zu brüskieren , das; sie in einer am Mittwoch
abend gegen 9 Uhr , also wenige Stunden nach
dem in Gegenwart des Reichspräsidenten gege-
benen Versprechens , der Oeffeutlichkeit über -
gebenen amtlichen Erklärung in dem denkbar
rüdesten Ton erklärt , sie, die wankende Regie -
rung von Schleicher , werde in Zukunft Ver -
Handlungen mit Mitgliedern des Borstandes
des Reichslandbnndes ablehnen .

Diese Erklärung des Herrn von Schleicher
wird in ganz Deutschland wie eine Bombe
einschlagen . Noch keine Regierung hat es ge -
wagt , in so frecher Art die um ihre Existenz
und damit um die Lebensgrundlage des deut -
schen Volkes ringende Landwirtschaft zu ver -
höhnen . Noch keine Regierung hat es gewagt ,
in so unerhörter Weise die Wünsche des
Reichspräsidenten mit Füßen zu treten und
mit so spielerischem Leichtsinn lebenSnotwen -
dige Interessen des deutschen Volkes mit Fü -
ßen zu treten . Die mit Zündstoff geladene
Atmosphäre kann jeden Augenblick zur Explo -
sion kommen . Die höhnische Erklärung der
Reichsregierung die zwischen den Zeilen das
Eingeständnis enthält , daß praktisch für die
Landwirtschaft im Interesse des Bank - und
Börsenkapitals nichts geschehen soll , kann sehr
leicht der Funke sein, der das Pulverfaß zur
Explosion bringt .

Es ist schwer vorstellbar , daß der Reichsprä -
stdent es widerspruchslos hinnehmen wird , daß
ein Herr von Schleicher ein in seiner Gegen -
wart gegebenes Wort bricht . Die deutsche
Landwirtschaft , der deutsche Bauer und der
deutsche Laudarbeiter haben lange genug mit
sich Katz und Maus spielen lassen, lange genug
ist der deutsche Nährstand von verbrecherischen
Interessengruppen ausgesaugt und systematisch
zugrunde gerichtet worden . Lange genug hat
der deutsche Bauer es miterleben müssen, wie
er von Haus und Hof vertrieben wurde , wie
er die Scholle , die er in mühsamem Kampfe
der Natur abgerungen hatte , verlassen mußte .
Die Geduld des deutschen Landvolkes ist am
Ende . Schon in früheren Zeiten hat der
deutsche Bauer bewiesen , daß er gewillt und
entschlossen ist , sich sein Recht zu erobern , wenn
es ihm vorenthalten wird . Ein Kabinett von
Schleicher , in dem die Vertrauensleute des in -
ternationalen Bank - und Börsenkapitals sit -
zen , hat kein Recht, den deutschen Bauernstand
als die Lebensgrundlage des deutschen Volkes
im Interesse internationaler Börsenhyänen zu
Grunde gehen zu lassen.

Das ganze deutsche Volk von 08 Millionen
ist sich einig in dem Kampf des deutschen
Bauern gegen dieses Kabinett des Mannes ,
der sich selbst den Titel „der soziale General "
zulegte und der am allerwenigsten diesen Titel
verdient .

Fort mit Schleicher ! schallt es heute stärker
denn je, erbitterter den je durch die deutschen
Gaue und Lande . Fort mit Schleicher und mit
diesem System , das den deutschen Nährstand
kaltlächelnd zu Grunde gehen läßt und damit
die Ernährungsgrundlage und den Lebens -
quell des deutschen Volkes auf Jahrzehnte
hinaus gefährdet !

Für alles , was sich in den n ä ch st e n Ta -
gen und Wochen ereignet , trägt allein das Ka -
binett von Schleicher die volle moralische und
rechtliche Verantwortung . Herr von Schleicher
ist es , der nicht den Mut fand , den Weg der
Nationalwirtschaft zu gehen , der im Interesse
der verschiedenfarbig angestrichenen Geldsäcke
dem Phantom einer sogenannten Weltivirt -
schaft nachjagt und sich nicht um die Millionen
deutscher Bauern kümmert , die am Rande die-
ses verhängnisvollen Weges liegen bleiben .

Kein noch so schön eingefädelter Entlastungs -
versuch des Kabinetts der Schleicher , Luther
und Warmbold wird es fertig bringen , dieses
System von der Schuld für alles das , was
zwangsläufig aus den die Verzweiflung der
Bauern unerhört fördernden Maßnahmen er -
wachsen mutz, von sich zu schieben. Bei der
augenblicklichen Stimmung des bis auf das
Blut gepeinigten Bauernstandes hat kein
Mensch mehr die Massen der deutschen Bauern
in der Hand . Der Kampf um das nackte Le -
ben , der Kampf um die Existenz hat begonnen !

In letzter Stunde warnen wir die verant -
wörtlichen Stellen , nicht das Aenßerste zu wa -
gen . Herr von Schleicher hat schnellstmöglichst
mit seinen Trabanten zu verschwinden und
der Reichspräsident hat den Mann als Kanz -
ler zu berufen , der aus dem in Interessen -
gruppen zerrissenen Volk einen Block des na -
tionalen Widerstandes geschmiedet hat , den
Mann , der Millionen deutscher Volksgenossen
den Glauben an ihre Heimat wiedergab , den
Führer der deutschen Freiheitsbewegung , den
Künder einer neueren , einer besseren , einer so-
zialistischen Zukunft , Adolf Hitler .

Geheimabkommen Schleicher - SPD .
?

Sdz . In den bekannten „Unterrichteten Krei -
sen" glaubt man mit der hochpolitischen Vor -
aussage Eindruck zu schinden , der Reichskanz-
lex werde — falls die NSDAP , die „freund-
lich dargereichte Hand des sozialen Generals "
ausschlagen sollte — den „Weg des Schreckens"
gehen . Nach einer Annahme des Mißtrauens -
Votums durch den Reichstag wäre die Austö-
sung unvermeidbar , wozu Schleicher bereits
die Ermächtigung des Reichspräsidenten fest zu-
gesichert erhalte » habe. Mau werde dann ge-
treu dem Beispiele des Herrn von Papen wei -
ter regieren ? in bekannt fanatischer Berfas -
snngstreue jedoch sofort zu Neuwahlen schrei-
teu . Es dürste dem Herrn Reichskanzler be-
kannt sein, baß Neuwahlen in keinem Falle
irgendwie der Regierung nützlich sein könn-
teu. Wenn Herr von Schleicher trotzdem mit
dieser Möglichkeit spielt , muß er seine Eisen
im Feuer haben, wofür seine bisherige politi -
sche Vergangenheit hinreichend Gewähr bieten
dürste.

Und es ist tatsächlich so . Es ist nämlich, wie
dem „Grotzdentschen Pressedienst" zuverlässig
berichtet wird , eine Art Geheimabkommen
zwischen prominenten Sozialdemokraten und
dem Reichskanzler zustande gekommen, dahin-
gehend, daß die SPD . im Falle einer Garan -
tie der möglichen Ausschaltung der National -
sozialisteu das Kabinett im neu zu wählenden
Reichstage tolerieren würde . Die marxistischen
Machthaber bedingen sich als „Entgelt " ihre
Wiedereinsetzung in die preußischen Pfründe
ans . Die unbekannte Größe dieser bezeichnen-
den Rechnung ist allerdings der zweifelhafte
Ausgang der möglichen Neuwahlen , die kaum
eine Mehrheit von der SPD . zur DNVP . er-
bringen werden . Die einzige sicher voranszn -
sehende Folge der Reuwahl wäre das Anwach-
seu der bolschewistischen Stimmen . Die Er-
örterung derartiger Absichten aber ist sowohl
für die SPD . wie den Reichskanzler von
Schleicher vernichtend!

Schwere marxistische Ausschreitungen
in Berti«

Zwei SA .-Männer schwer verletzt
sDrahtbericht unserer Berliner Schriftleitung ) .

Berlin , 12. Jan . In Berlin kam es ge-
stern abend wiederum zu schweren kommuni-
stischeu Ausschreitungen . Die KPD . hatte für
gestern abend im Friedrichshain eine Ver -
sammlnng anberaumt , zu der auch SA . zum
Erscheinen ansgesordert worden war . Der
kommunistische Staffelsührer hatte dem dort
zuständigen SA .- Sturmbanusührer mehrmals
zugesichert, daß eine Aussprache stattfinden
werde und daß die KPD . während der Aus -
führungen des nationalsozialistische » Redners
völlige Ruhe bewahren werde . Als gesteru
abend aber mehrere Hundert SA .-Männer vor
dem Versammlungslokal erschienen, verwei¬
gerte die KPD . der SA . den Eintritt in den
Saal . Die SA . blieb zunächst draußen im
Vorraum nnÄ ans der Straße stehen und be-
wahrte mustergültige Disziplin . Einige jüu -
gere Polizeibeamte , die die Versammlung zu
überwachen hatten , ließen sich jedoch schon nach
wenige « Minuten zu schweren Beleidigungen
und Tätlichkeiten gege» SA -Männer und
Führer hinreiße » . Da die KPD . der SA .
» och immer den Eintritt in das Versamm -
lungslokal verweigerte , rückte die SA . schli- ß -
lich in geschlossenem Z»ge ad . Als ein Poli -
zeikommando die Marschkolonne auflöste, wur -
ben SA . und Polizei aus dem dunklen Fried -
richshain heraus plötzlich von Kommunisten
beschossen . Die Schupo erwiderte das Feuer ,
anscheinend jedoch, ohne jemand zu treffen .
Als sich die SA . nach Auflösung der Markch -
kolonne zerstreute, wurden dann zwei SA .-
Leute , dle den Heimweg allein angetreten hat-
ten , ebenfalls in der Nähe des Friedrichshains
von etwa 20 Kommunisten angefallen nnd mit
Messern nnd Stahlruten schwer verletzt . Beide
SA .-ML»uer mußten in das näckste Kranken-
haus überführt werden . Die Polizei nahm
drei Verhaftungen vor.

Welwroyaganda im GMngnis Ratibor
Ungeheuerliche Zustände aus dem Gefängnis

in Ratibor und dem Verhalten des dortigen
katholischen Anstaltsgeistlichen Woicziechowski
enthüllt eine eidesstattliche Versicherung eines
Nationalsozialisten , der aus dem Gefängnis
auf Grund >5cr Amnestie entlassen wurde . Nach
dieser r— eidlich bekräftigten Darstellung
wurde der wegen politischer Vergehen verur -
teilte Nationalsozialist von dem Anstalts -
psarrer im deutschen Gefängnis in polnischer
Sprache wie folgt begrüßt :

„festes ditler aldo komunist ? " ( Bist du Hit -
ler oder Kommunist ? ) Als darauf keine Ant -
wort erfolgte , fuhr der Geistliche fort : „Zas
jescie sami sadziele ." (Ihr habt wieder allein
gerichtet . ) Als hierauf wiederum keine Ant -
wort erfolgte , erklärte der Pfarrer : „Nie
rezumniespa polsku jakie jes ze Przyszowice ? "

(Verstehst Du nicht polnisch, wenn Du aus
Preiswitz bist? )

Hierauf erwiderte der Nationalsozialist :
„Herr Psarrer , ich habe mit 18 . Jahren Polen
verlassen und ich glaube , daß ich mich auf
deutschem Boden befinde und mit deutschen
Leuten zu tun habe . So bitte ich Sie , mit
mir Deutsch zu sprechen."

Hierauf stand der Pfarrer auf , packte den
Gefangenen an der Brust , schüttelte ihn hin und
her , wobei er in deutscher Sprache etiva sol -
gende Worte sagte : ,^Ja , wir wissen ja schon ,
was Ihr mit Eurem Nationalsozialismus an -
fangen wollt . Ihr wollt den lutherischen
Glauben einführen oder verbreiten und den
katholischen Glauben vernichten ."

Wochen darauf erhielt der gleiche Nationalst )-
zialist , der seit dem Raube Polens deutscher
Reichsangehöriger ist , eine Aufforderung des
polnischen Generalkonsulates , sich zum polui -
schen Militärdienst zu stellen . Diese sonder -
bare Aufforderung dürfte auf Beranlafsnng
des Geistlichen erfolgt sein , der den Gesänge -
nen später zur Rede stellte warum er sich nicht
zum polnischen Militärdienst gestellt habe . Der
nationalsozialistische Abgeordnete Heukeskoven
macht diese ungeheuerlichen Ereignisse znm Ge -
genstand einer Anfrage an das Staatsministe -
rium und fordert ein Disziplinarverfahren und
Anklage gegen den Anstaltsgeistlichen , der sich
nicht scheut, im Amte für Polen Propaganda
zu machen und deutsche Gefangene zum Lan -
öesverrat aufzufordern .

»

Worauf es ankommt

Jetzt Beutel 35 Pfg, , Dose 40 Psg. und 7S Pfg.

NSK In der neuesten Rummer von „Wille
und Weg"" schreibt Dr . Otto Dietrich un-
ter der Ueberschrift „Woraus es ankommt"
u . a . :
Der neue Kampfabschnitt , in den wir mit

-dem Jahre 1033 eingetreten sind, stellt an die
Funktionäre der Bewegung besondere Ansor -
öernngen . Sie sind begründet in der inner -
politischen Situation , zu der die Entwicklung
des letzten Jahres geführt hat uni » über die
sich alle Untergliederungen der nationalfozia -
listischen Führerschaft grundsätzlich klar sein
müssen, um die Stoßkraft der Bewegung im
neuen Kampfjahr zu erfolgreicher Auswirkung
zu bringen .

Die wirkliche Größe der bisher von öer
NSDAP , errungenen Erfolge kann nur der
ermessen , der den zähen und heroischen Kampf
der Bewegung nicht nur gegen die ungeheu -
reu Machtmittel der gegnerischen Welt , son-
deru auch gegenüber ihrem geistigen Hochmut
von innen heraus mit erlebt hat .

Die Gehaßten , Verhöhnten und Verfemten
haben in IS harten Wahlkämpsen des ver-
gaugenen Jahres die öffentliche Anerken-
nung ihrer Macht und Stärke erzwungen .
Daß die NSDAP , auf diesem Wege noch

nicht unmittelbar zum Endziel kam, kann nur
den enttäuschen , der Sie erbitterte Gegenwehr
unterschätzt , die die liberalistisch -marxistische
Weltanschauung in ihrem Todeskampf gegen
den Nationalsozialismus naturnotwendig auf -
bringen muß . Es ist selbstverständlich , daß ,
je mehr unser Sieg in greisbare Nähe rückt,
um so skrupelloser die Mittel werden , mit de-

nen man uns entgegentritt , um bis zum letz-
ten Augenblick den Sieg , der ihr Untergang
ist, zu verhindern .

Die letzte Reichstagswahl war trotz aller
nachträglichen Verwirrungsversuche unserer
Gegner ein großer Erfolg für die NSDAP ,
im Hinblick auf die ungeheuer schwere Situa -
tion , unter 'der sie «diesen Kampf zu führen
gezwungen war . Nur Böswilligkeit oder völ -
lige Unkenntnis der politischen Verhältnisse
können öas bestreiten . Papen und seine Hilfs -
truppeu von rechts bis links zogen aus , um
die Bewegung entscheidend zu schlagen und zu
sprengen . Sie kehrte trotz allgemeiner Wahl -
Müdigkeit mit 196 Mandaten in unerhörter
Geschlossenheit als weitaus stärkste Partei aus
dieser Zweifrontenschlacht zurück. 3 Wochen
später war Papen vernichtet , rief man unseren
Führer nach Berlin und bat um seine Unter -
stützuug . Sieht so eine geschlagene Truppe
aus ? Nein , der 6. November war — wie wir
richtig voraussagten und unsere Gegner nur
allzu genau wissen ! — ein sür die NSDAP ,
erfolgreicher Kampf ! Und wenn das Ergebnis
der nächsten Wahlschlacht darin besteht , den
letzten Kanzler des Systems ebenso schnell zur
Strecke zu bringen , dann wirf ) dieser Kamps
nicht minder erfolgreich gewesen sein .

Aber die nationalsozialistische Bewegung ist
nicht nur in der propagandistischen Erfassung
der Massen ihren Gegnern weit überlegen ,
sondern besitzt darüber hinaus einen entschei-
denden Vorzug , der um so mehr ins Gewicht
fällt , je mehr sich der iunerpvlitifche Macht -
kämpf seinem Endstadium nähert . Die NS -

DAP . bedient sich zwar auch 'des Parlaments -
tischen Weges , um die Hemmnisse , die man ihr
„verfassungsmäßig " entgegentürmte , schneller
zu überwinden — aber sie ist nicht aus parla »
mentarischen Grund gebaut !

Diese Bewegung ist aus weltanschaulichen
Kräften begründet , die so tief und fest ia
den ursächlichen uud gestaltenden Elemen -
ten der Nation wurzeln , daß sie nach
menschlicher Voraussicht jede Belastung
überdauern und die sichere Gewähr für

den Endsieg bieten.
Dieses Wissen um die unzerstörbaren , nn-

fern Gegnern verschlossenen Kraftquellen der
Bewegung ist es , was uns in unserem übel -
aus schweren und erbitterten Kamps öie R »^
Zuversicht und innere Sicherheit nm den & >
solg gibt .

In Situationen , in denen politisch jede ver-
nnnftmäßige Berechnung und jede planvolle
Voraussicht zu versagen pflegt , gibt es nur
einen sicheren Wegweiser in die Zukunft : Das
instinktive , vertrauensvolle Zusammenstehe«-
öie Gefolgschaftstreue zu einem willensstarken
Führer , dem man sich weltanschaulich verbuN'
den und charakterlich verpflichtet fühlt . Diese
Struktur und diese Eigenschaft , 'die unsere »
Gegnern — ein jammervoller , führerloser
Haufen ! — gänzlich fehlen , besitzt die national -
sozialistische Bewegung Adolf Hitlers in ^
hem Maße . Wenn wir diese Eigenschaft weiter
wie bisher pflegen und zur Entfaltung brin -
gen , dann wird uns der Sieg in dem bevorste-
henden entscheidenden Machtkämpfe zufalle »
müssen !

Wenn man dem kleinen , von den Sorge »
des Tages bedrückten Parteigenossen das Rcci»
zubilligen kann , auch einmal verzagt zu sei»'
so ist es 'das Vorrecht der Führernaturen
gleichviel , an welcher Stelle sie stehen — 0C'
rade in solchen Augenblicken die Herzen ew-
porzureißen und immer aufs neue mit de>»
felsenfesten Vertrauen zu erfüllen , auf da -
unsere Bewegung kraft der ihr innewohnen¬
den Stärke und ihrer nie versagenden willen ? '
mäßigen Ueberlegenheit Anspruch erhebe»
kann .

Wie die Wahrheit der nationalsozialistische »
Idee die nie versiegende Kraftquelle der ®e'

wegung ist, so ist die Treue zum Führer
Fundament , ist der Felsen , aus 'dm sie ruht-
Die eiserne Geschlossenheit und der beivu» '
dernswerte heroische Zusammenhalt der sch ^

'

salverbunöenen Kämpfer der nationalsoziau '

stischen Bewegung ist eine Tatsache , die alle«»
schon als solche größte Wirkungen ausstrohl'
und stärkste Aktivität bedeutet. Die DynattU'
dieser Kraftkonzentration , welche die NSD ^ P'
allen ihren Gegnern voraus hat , wird in de >»
nunmehr beginnenden Machtkampf von 0al™
wesentlichem Einfluß auf die Entscheiöuw
sein - ^Der Geist des unbedingten Selbstvertra «'
ens , der die Millionen nnserer Anhänger &
füllt und sie zu einem immer noch festere»
unzertrennlichen Bund zufammenfchweiv -
wird die Propaganda für unsere Idee vo^
wärtstreiben nnd z« immer erfolgreichere
Auswirkung bringen . Denn Vertraue « £

»

sich selbst ist noch immer die beste Propaganv
nach außen gewesen . Sie ist die Voraussetzung
aber auch zugleich die Garantie uxseres
ges ! Dr . Otto Dietrich

Zusammenbruch einer Setze
Breslau , 12. Jan . lEigener Drahtberiä >> *

Die jüdisch- marxistische Presse hatte sct"^
Zeit im Zusammenhang mit deu Sprengst ^
Prozessen in Schweidnitz eine unerhörte
gegen den Pastor Fuchs entfesselt , der in
SA den Rang eines Stanöartenpfarrers c «
nimmt . Unter dem Eindruck dieser Hetze ®
es die Staatsanwaltschaft für nötig befui >d< '

Pastor Pg . Fuchs in Haft zu nehmen .
mehr mußte Pastor Fuchs aus der Haft
lassen werden , weil man sich überzeugen v
te, daß kein Tatverdacht mehr besteht . Der *
mals ebenfalls verhaftete Parteigenosse v (
Zedlitz , gegen den damals ebenfalls ein ^
Hetzfeldzug inszeniert worden war , mußte <*u

ans freien Fuß gefetzt werden .

Russisch -japanische Gegensübe
«e»f(—) Tokio , 12. Jan . Die kürzlich geha » .

Rede Stalins , derzufolge die Ereignisse ^ ,,
Fernen Osten und die Ablehnung eines S" 1

„
angriffsvertrages seitens einer bestimmt
Macht Rußland gezwungen hätten , einen
des Fünsjahresplans auf die Erzeugung ^
Landesverteidigungsmitteln umzustellen ,
in amtlichen japanischen Kreisen großes ' ft
sehen erregt . Aus Regierungskreisen ver .
tet, daß ein Nichtangriffspakt mit
darnach nicht mehr in Betracht kommen (o<
Japan werde jedoch in den bisherigen
matischen Beziehungen zu Rußland keine - ^
derung eintreten lassen , und auch dein ,,
Februar neu zu ernennenden russischen .j«
schaster in Tokio das Agrement nicht » e»
gern . <jie

In russischen Kreisen wird die japanisch^
aktion auf die Rede Stalins als Ausfluß ^
Unzufriedenheit darüber aufgefaßt , daß;
diplomatischen Beziehungen zwischen Ru >>
uud China wieder aufgenommen worden
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Danzigs Treue -Bekenntnis znm deutschen Vaterland .
Nuf öem Langen Markt in Danzig fand am Dienstag anläßlich des 13. Jahrestages der
Abtrennung Danzigs vom Deutschen Reich eine große Jugend- Kundgebung des Vereins
für das Deutschtum im Ausland statt , an der eine vieltausendköpfige Menge teilnahm .

Vom oftaflatifchen Kriegsschauplatz
Chinesische Truppen durch die SWA.

entwaffnet und interniert
) = ( Moskau , 12 . Ja « . Am Mittwoch

wurde an der russisch - mandschurischeu Grenze
bei Jmau lan der Ussuri -Bahuj und bei Turij «
rog lam Chauka -See ) eine Anzahl chinesischer
Soldaten , die bewaffnet die sowjetrussische
Grenze überschritten hatten , von russischen
Grenztruppen der OGPU . entwassnet . Bei
Turijrog wurden 3000 Mann , bei Jman 150
Manu , darunter mehrere Offiziere und der
chinesische General Litu , entwassnet und auf
Veranlassung der Sowjetregiernug interniert .
Es handelt sich hier um eine Gruppe von chine -
fischen Soldaten , die von den Japanern an der
chinesische» Ostbahn bei Progranitschnaja ge -
schlagen wurden .

Amerikanisch-javanischer Zwischenfall
in Schanhaikwan

§ Washington , 12. Jan . Beim Staatsdepar¬
tement ist aus Schanhaikwan die Meldung ein -
gegangen , daß die japanischen Truppen das
Gebäude der amerikanischen Methodistenmif -
sion als Maschinengewehrnest und die Kassen¬
räume als Pferdeställe benutzen . Das Staats -
departement hat daraufhin erneut versichert ,
daß die Regierung alle erforderlichen Schritte
zur Sicherung des Lebens und Eigentums

Der Fall Raak Lewm
Sie Verhaftung des Berliner Wechselfalfchers in Nordamerika - Wie er floh und sich in einen

„Austaufchprofessor" verwandelte
In diese « Tagen berichteten die Blätter von

der aufsehenerregenden Verhaftung des jüdi
!chen Bankfälschers Isaak Lewin , dem es ge
lungen war , in nordamerikanifchen Universi -
taten als Professor für Volkswirtschaft aufzu
treten und zu lehren . Er hatte den Namen
John F . Normans angenommen und trat als
»Austaufchprofessor " aus Brasilien auf . Ueber
iie Machenschaften dieses sauberen Burschen
erfahren wir einige aufschlußreiche Einzelhei -
ten , die wir unseren Lesern nicht vorenthalten
wollen :

„ Normano "
, dessen Festnahme auf Ersuchen

öes deutschen Generalkonsuls erfolgte , ist
« entisch mit dem ehemaligen Besitzer der Ber
liner Bankfirma Loewenberg u . Co ., Dr .

> Isaak Lewin . Lewin war nach dem Zusam
"

Anbruch der Bankfirma , der durch feine
'
^ echfelfälschungen und betrügerischen Machen
'chaften verschuldet worden war , aus Deutsch -
*°» d geflohen . Die deutsche Kriminalpolizei
hatte die Unterstützung der Polizeibehörden
° ller Länder nachgesucht und den Antrag ge-
i^cllt , Lewin sofort nach seinem Auftauchen zu
verhaften . Lewin , der von Geburt Rufs ? ist
und aus . Kiew stammt , hat angeblich die
^iraraguanische Staatsangehörigkeit erworben ,

wanöte sich ans seiner Flucht zunächst nach
Brasilien , wo es ihm gelang , sich Papiere zu
Erschaffen , die auf den Namen John Norma -

lauteten . Auf diese Weise glaubte er , den
Nachforschungen der Polizei zu entgehen .

Nach einer Uebersiedlung nach Nordame -
k>ka verstand er es , sich von der Havard -Uni -
^ sität in Cambridge den Grad eines Pro -
^ sfors der Nationalökonomie verleihen zu
/ Ifen « nd sich in dieser Stellung auch zn be -
' »«pten .

Der Betrüger beantragte nach seiner Fest -
? ahine seine Freilassung gegen Sicherheit -
e ' ftttnfl , was abgelehnt wnrde .

" ls Inhaber des Bankhauses G . Löwenberg
7" Co ., Unter den Linden 42, hat der jetzt ver -
Mete Dr . Isaak Lewin eine Reihe von
^ chselgeschästen unternommen , die bis in die
^ hre 1928 und 1929 zurückreichen und sich
.^ chträglich als schwerste Betrügereien heraus -
. ^ ten . Dr . Lewin floh mit seinem Prokuri -

Leonhard Rappaport ins Ausland . Die
u . Co . geriet in Kon -G . Loewenberg

(. ^ ei den Wechseln , die von Dr . Lewin im
^

°hre 1928 in Verkehr gebracht waren und

out
* '* Hamburg « nd später auch in Berlin

^ hauchten , handelte es sich um Wechsel eines
tonnet Industrieunternehmens , die aus aus -

Mische Währung lauteten ,

j . ^ as Bankhaus Loewenberg versuchte nun
Wechsel bei ' anderen Berliner Banken

Kontieren zu lassen . Das Bankhaus F .
^ Krause in Berlin , öem gleichfalls einige
A Wechsel vorgelegt wurden , machte dem
«z

" Ustrieunternehmen von dem Ankauf der
^ icre Mitteilung , und so stellte es sich

daß neben einzelnen echten auch zahl -
gefälschte Wechsel im Verkehr waren .

5jf,
e Firma Loewenberg erklärte, sie sei selbst

ŝ ^ vgen worden , und zwar sollte der Fäl -
ber «Prokurist eines Berliner Privat -'

Hauses sein, der mit dem Inhaber der
^ Jfta Loewenberg eng befreundet sein sollte .

^ aukhaus , bei dem der angebliche Fäl -

gx,. angestellt war , erfuhr von >den Vorgän -
stellte feinen Prokuristen sofort zur

der Mann sich aber , völlig unschuldig

fühlte , erstattete er gegen sich selbst Anzeige
wegen Betrugs und schwerer Urkundensäl -
schung . Aber schon die Voruntersuchung ergab
seine völlige Schuldlosigkeit und belastete Dr .
Isaak Lewin sehr schwer .

Es stellte sich heraus , daß von den gefälsch -
teil Wechseln rund vier Millionen Mark in
Holland untergebracht waren . Als Fälscher
wurden Lewin und Rappaport ermittelt , die
beide , als sie von der Staatsanwaltschaft ver -
nommen werden sollten , geflüchtet waren . Sie
meldeten sich aus Paris und erklärten , gegen
freies Geleit nach Berlin kommen zu wolle « .
Ihnen wurde freies Geleit zugesichert , wenn
jeder 100 000 Mark Kaution stellte , und wenn
sie ihre Pässe abgäben . Sie kamen aber nicht
nach Berlin , sondern entflohen unter falschem
Namen nach Südamerika , wo sie in Rio de
Janeiro verhaftet wurden . Die brafiliani -
schen Behörden wiesen beide als lästige Ans -
länder über die argentinische Grenze aus ,
und von diesem Zeitpunkte an fehlte jede
Spur von ihnen .

Schwere Stürme in SMalisormen
^ New Nork , 12. Jan . Südkalisornien

wurde von ungewöhnlich heftigen Nordoststür -
men heimgesucht , die großen Schaden anrich -
teten . An der Küste wurden zahlreiche Boote
vernichtet . Elf Mann der Besatzung Amerika -

nischer Kreuzer werden vermißt . Sie sind
wahrscheinlich in Booten auf die See hinaus -
getrieben worden nnd ertrunken . An vielen
Stelle » kam es zu erheblichen Ueberschwem -
mnngen . A » s de » Erdölfelder » wnrde » 130
Bohrtürme vom Sturm umgeweht .

Im Termin zur Prüfung der gegen SAD .-
Direktor Brolat verhängten Untersnchungs -
hast hat die Strafkammer des Landgerichts III
am Donnerstag nach Anhörung des Angeschnl -
digten , seiner Verteidiger und der Staatsan -
waltschast beschlossen , die Untersuchungshaft
gegen Brolat aufrecht zu erhalten . Das Gericht
hält den dringenden Verdacht , daß Brolat be -
wüßt unter seinem Eid die Unwahrheit ge -
sagt hat , für gegeben und nimmt auch Flucht -
verdacht als vorliegend an .

*

Am Reichsgründuugstag ( 18. Januar ) wird
in der gesamten Reichs - und preußischen Ver -
waltung geflaggt . Der Reichsminister des In -
nern hat die außerpreußischen Landesregie -
rnngen gebeten , sich dem Vorgehen der Reichs -
regierung anzuschließen .

*

Von einem dänischen Fischerboot wurden
drei weitere Tote des Schulschiffes „ Niobe " ge-
borgen .

*

An Bord des am Donnerstag früh in Ham -
bürg eingetroffenen Hapag - Motorfchiffes
„Ruhr " fand am Nachmittag die offizielle Be -
grüßung der Besatzung statt , die bekanntlich
bei dem Brand der „ Atlantique " 86 Seeleute
gerettet hatte .

*

Der Reichspräsident empfing am Donners -
tag den Reichskanzler und den Reichsminister
der Justiz zum Vortrag . Gegenstand des Vor -
träges dürfte die Verordnung über Vollstrek -
kungsschutz gewesen sein .

Katastrophaler WintereinSruch in
Rumänien
Viele Tote

Bukarest , 12 . Jan . In allen Teilen des
Landes hat der plötzlich in voller Stärke ein -
setzende Winter eine ganze Reihe von Kala -
strophen ausgelöst . So sind am Mittwoch al -
lein in « Kreise Sarat

14 Mensche » a u f offeuer
Landstraße im Schnee -

st n r m erfroren .
Der gesamte Eisenbahnverkehr ist aus das
schwerste in Mitleidenschaft gezogen und na -
mentlich die ärmere Bevölkerung leidet außer -
ordentlich nnter der augenblicklichen Kälte .

See letzte Totenkopfbusar von Mars
Ig Tour gestorben

Westerland auf Sylt , 12. Jau . 87jährig starb
plötzlich in Westerland der letzte Totenkops -
Husar von Mars la Tour , Bahnhofvorsteher in
Ruhestand , Schiriner . „ Papa Schirmer " , wie
er bei der Bevölkerung hieß , ivar eine auch bei
den Badegästen der Insel volkstümliche Per -
sönlichkeit . Im Jahre 1931 feierte er das Fest
der diamantenen Hochzeit .

amerikanischer Staatsangehöriger im Fernen
Osten ergreifen werden . Die amerikanische
Botschaft in Tokio nimmt eine eingehende Un -
tersnchnng des Zwischenfalles vor .

Lenkt China ein?
[ ] Tokio , 12. Jan . In den Nachmittagsstun »

den des Mittwoch wurde bekannt , daß die chine »
fischen Behörden dem Konmmandanten der
japanischen Armee in Schanhaikwan eine Note
zugestellt haben . In der Note erklären sich die
chinesischen Behörden bereit , die Verpslichtun -
gen aus dem Boxer - Protokoll in der Frage
der Zurückziehung der chinesischen Truppen
auszuführen , um damit den Streit beizulegen .

Das japanische Außenministerium erklärt zu
der chinesischen Note , daß die Formulierung
des chinesischen Angebots eine Annahme aller
Bedingungen bedeute , die im Boxer - Protokoll
festgestellt sind . Ob die japanischen Truppen
nach Annahme dieser Vorschläge Schanhai -
kwan verlassen werden , sei nicht Sache des ja -
panischen Außenministeriums , sondern der
höchsten japanischen Militärbehörden .

Manischer Vormarsch
Schanghai , 12. Jan . Die chinesische Presse

berichtet daß die Konzentration und der Vor -
marsch starker japanischer Kräfte und zwar so -
wohl Kavallerie wie Artillerie und Infanterie
längs der chinesischen Mauer anhält . Die Rich¬
tung des japanischen Vorstoßes geht neuerlich
in nordwestlicher Richtung von Schanhaikwan .
Die japanischen Truppen haben den Befehl er -
halten , alle größere » Punkte an ber Grenze
der Jehol -Proviuz zu besetzen .

Feuer im Küchenwagen des
„Fliegenden Schotten"

^ London , 12. Jan . In dem Küchenwagen
des englischen Blitzzuges „Fliegender Schotte "

brach am Mittwoch nachmittag kurz vor New -
castle infolge Kurzschlusses plötzlich Feuer aus .
Die Flammen griffen mit großer Schnelligkeit
um sich. Der Zug , der mit einer Geschwindig -
keit von 105 Stundenkilometern dahinraste ,
wurde sofort zum Stehen gebracht . Die ver -
ängstigten Fahrgäste verließen ihre Wagen , da
sie ein Umsichgreifen des Feuers befürchteten .
Der Brand konnte jedoch von dem Personal
nach kurzer Zeit gelöscht werden . Der Küchen -
wagen , der mit modernsten elektrischen Koch-
apparaten ausgerüstet war , ist unbrauchbar ge »
worden und mußte durch einen anderen er -
setzt werden . f »f

umi ©

Sas Motorschiff „Ruhr " im
Hamburger Hafen eingetroffen

Hamburg , 12. Jan . Nach mehrtägiger Ver «
spätuug traf am Donnerstag morgen das „Ha -
pag - Motorfchiff „Ruhr ", das 86 Seeleute der
brennenden „Atlautique " gerettet hat , im
Hamburger Hafen ein .

Zwei schwere Zlugzeugungliilke
5 Zote

O Paris , 12 . Jan . Zwei schwere Flug -

zeuguuglücke ereigneten sich am Mittwoch in
Nordasrika . Das regelmäßige Verkehrsslug -

zeng Algier - Marsaille überschlug sich beim
Start infolge des hohen Seeganges . Der Fun -

ker wurde auf der Stelle getötet , während der

Führer und der Mechaniker keinen Schaden
nahmen . ^

Ein zweites Unglück , bei dem vier Personen
den Tod fanden , ereignete sich in der Nähe von

Karonba , wo ein Militörslugzeng kurz » ach
dem Start abstürzte . Alle vier Insassen wnr -

den ans der Stelle getötet .

MernmischenbrutWte Spanien
( !) Madrid , 12 . Januar . In Südspanien

und in der Levante haben die Syndikalisten
zn zahlreichen Stellen weiter versucht . Terror -

akte zu begehen . In mehreren Dörsern ver -

brannte die Einwohnerschaft die Gemeinde -

archive und dnrchs .hnit « die Telegraphen - u » d

Telephonleitunge » . I » Murcia wurde ei »

neuerlicher Ueberfall auf das dortige Pulver -

magazin versucht , der abgewiesen werden
konnte . In Valencia kam es an verschiedenen
Stellen der Stadt zu Bombeuexplosionen , de-
nen eine Frau zum Opser fiel . In Malaga
versuchte » die Syndikalisten ein Theater in
Brand zu stecken . In einem Dorfe bei Cadiz
kam es zu Zusammenstößen zwischen Ausrüh -
rcrn und der Polizei , wobei

zwei Polizisten und ein Arbeiter getötet
wurden . Auch bei Cnenca wnrde ei « Syndi¬
kalist im Kampfe mit der Polizei erschossen .
Bei Salamanea griffen sich zwei Arbeiter -
banden an , wobei fünfzehn Verwundete am
Platz blieben . I » Cadiz explodierten zwei
Bomben in der Tabakfabrik « nd im Bischofs -
palais . Das wertvolle Archiv von Sanlucar
wnrde vo « Syndikalisten verbrannt . In Se .

villa dauert der Generalstreik weiter an .
Anarchistische Sträflinge versuchten im Ge -
fängnis von Ocana einen Ausbruch , wobei
drei Beamte verwundet und entwaffnet wnr »
den . Die Außenwache stellte die Ordnung
wieder her . Auch in Madrid explodierten zwei
Bomben ohne jedoch Schaden anzurichten .

Weitere Ausdehnung des Textil -
arbeiterstreiks in Armentkres

O Paris , 12. Jan . Der Streik der Textll -
arbeiter in Armentieres dauert feit nunmehr
acht Tagen und hat in den letzten Tagen sogar
an Ausdehnung zugenommen . Im Kreise der
Arbeitersyndikate äußert man sich über die
Dauer des Streiks recht pessimistisch . Man
spncht von drei Monaten , da die bisherigen
Verhandlungen mit den Arbeitgebern ergeben
haben , daß vorläufig keine Grundlage für eine
Verständigung besteht .

In einer einzigen Weberei in Tonrcoing ist
cö zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
zu einer Verständigung gekommen , so daß die
Arbeit ab Donnerstag wieder aufgenommen
wird . Die Arbeitnehmer haben eine neunpro -
zentige in drei Stufen durchzuführende Lohn »
kürzung angenommen . Der Streik dauerte
schon seit dem 28 . Juli .

Auch Roosevelt für Verbot der
Waffenausfuhr

8 Newyork , 12. Jan . Der kommende Präsi »
dent Roosevelt hat sich der Absicht Hoovers ,
gegebenenfalls die Waffenausfuhr zu unter -
binden und dadurch die Aufrechterhaltung des
Friedens zu unterstützen , in jeder Bezichmrg
angeschlossen . Auch er hält diesen Weg für den
wirksamsten zur Aufrechterhaltung oder Wie -
derHerstellung des Friedens .

■
I



Seite 4 Freitag , 13. Januar 1333

Entlarvte Psorzheimer Zentrumsgröhe «
Aas Treiben der „Gemeinnützigen Ballgesellschaft Pforzheim unter statischer Obhut

Im Jahre des Heils , als einmal die be-
rühmte Weimarer Nationalversammlung tagte
und die Demokratie noch in schönster Blüte
stand , fabrizierte man das sogenannte Heim -
stättengesetz , das die Namen

Ebert , Dr . Blunck, Schlicke
trug . In 8 2 dieses Gesetzes sinken wir den
damals .gut gemeinten Satz , daß bei Vergebung
von Heimstätten Kriegsteilnehmer , insbeson¬
dere Kriegsbeschädigte sowie Witwen der im
Kriege Gefallenen und kinderreiche Familien
vorzugsweise bei der Vergebung Her Heimstät -
ten zu berücksichtigen seien . Sofort fanden sich
eine ganze Anzahl fchwarzsr und roter „Ehren -
männer "

, die in diesem Heimstättengesetz auch
gleich wieder ein günstiges Ausbeutungsobjekt
für Gutgläubige fanden. Hatte man sich auf
diesem Gebiete im Reiche schon allerhand ge -
leistet, so durfte man sich in Pforzheim wie
schon oft nicht dem Vorwurf aussetzen : „Pforz -
heim hinten ".

Man gründete deshalb auch in Pforzheim
unter der scheinheiligen Spitzmarke gemein -
ntttzig" die Gemeinnützige Baugesellschast
Pssrzheim .

Die Hauptmacher dieser „Gemeinnützigen "
waren wie überall schwarze nnd rote Promi -
nente . Hauptregisseur des Ganzen und Vor -
sitzender des Aussichtsrates war in den letzten
Jahren ein schwarzer Crösns , bekannt unter
dem Namen „Wartbergkönig "

, der nunmehrige
Direktor der Freiligrathschule in Karlsruhe ,
Herr Direktor Wilhelm Baumann .

Wenige Jahre vor dem Kriege als kleiner
unbekannter Professor von der Bodenseege -
gend nach Pforzheim eingewandert , verstand er
es . durch sein tiefschwarzes Bekenntnis zur
allerchristlichsten Zentrumspartei sich im ös-
sentlichen Leben Pforzheims in den Vorder -
grund zu schieben.

Zum ersten Male wurde er einer breiteren
Öffentlichkeit bekannt durch sein damaliges
erstes Auftreten als Diktator des Psorzheimer
Kommunaloerbandes , wobei es Heute noch ver-
wunderlich ist, daß eine Stadt von 8V Mg Ein -
wohnern keine andere Persönlichkeit für ein
solches Amt austreiben konnte . Aus jener Zeit
seiner Gastrolle als Lebensmitteldiktator
Pforzheims leitete er wohl auch seine Unent -
behrlichkeit für die Psorzheimer Milchversor -
gung her . Was nahm es da wunder , das; die -
ser schwarze Streber noch Größeres im Schilde
führte . Man wird daher wohl auch nicht fehl
gehen in der Annahme , in ihm die Haupttrieh -
feder zu suchen für die Erbauung des Pforz -
heimer Städtischen Milchhoscs , eines vollstäu-
big überflüssigen Millionenobjekts , das den
Franzosen zu propagandistischen Hetzzwecken
dient , und in den Pariser Kinos auf der Lein -
wand dem staunenden Volke vor Augen ge¬
führt wird . Hat auch der Städtische Milchhos
bisher der Bevölkerung noch keine Vorteile ge -
bracht , so hatte doch wohl unser Freund Bau -
mann die stille Hoffnung einen Aufsichtsrats -
posten zu ergattern , bei dem er evtl . wieder
Mk. tvost.— einstreichen konnte wie früher bei
der Städtischen Milchversorgung . Doch vom
Milchhof später . Hier sind wir noch mit der
Sichtung des umfangreichen Materials be¬

schäftigt . Nun aber wieder zurück zur „Ge -
meinnützigen ".

Ein weiterer Hauptmacher in dieser Skan -
dalasfäre ist der 1 . Geschäftsführer , Herr
Stadtbauamtmann Eugen Link. Gleichfalls
eine würdige Zentrttmsfänle . Als dritter im
Bunde fungierte als 2 . Geschäftsführer Herr
Baier , im Hauptberuf Bankprokurist . In un-
serer heutigen Notzeit fand er es ganz in
Ordnung , anderen das Brot wegzunehmen .

Naumann und Link sollen sich als verwandte
Seelen wirklich bei ihren Geschäften sehr gut
verstanden haben . So soll der 1. Vorsitzende
Baumann seinem Freunde Link ohne Geneh -
migung des Gesamtaufsichtsrates zweierlei
Sondervergütungen von erheblichem Ausmaß
zugeschanzt haben . In den Generalversamm¬
lungen wurden jeweils auf diesbezügliche An -
fragen aus Gesellschafterkreisen ausweichende
und nichtssagende Antworten erteilt .

Nun zum eigentlichen segensreichen Wirken
dieser Herrschaften . Wie immer bei schwarzen
nnd roten Genossen , wenn es nicht um ihren
eigenen Geldbeutel geht , war man sehr groß -
zügig uivd baute nur so daraus los . So sollen
die bei den Bauten zu verwendenden Materia -
lien von dem schwarzen Geschäftsführer Link
angekauft worden sein . Mit welcher Sorgfalt
und Sachkenntnis dies geschehen sein muß , geht
aus der Tatsache hervor , daß zur Zeit eine der
Hillen " am Wartberg innen ausgehöhlt wer -
den muß , um den gefährlichen Hausschwamm ,
der sich zeigte , zn vernichten und das Haus
überhaupt wieder bewohnbar zu machen.
Sicher werden die Kosten hierfür auch wieder
2—3000 Mark verschlingen . So etwas sollte
einfach unmöglich sein , bei einem Haus das erst
im Jahre 1930 erbaut wurde . Es hätte wohl
auch nicht vorkommen können , wenn bei den
verwendeten Materialien und bei der Ueber -
wachung der Bauausführung die als felbstver -
ständlich vorauszusetzende Sachkenntnis vor -
Händen gewesen wäre .

Wer kennt nicht die stolze Wartbergsiedlnng ,
großzügig angelegt , mit breiten Berkehrsstra -
sten und Allee -Wegen , hauptsächlich bewohnt
von Beamten und Angestellten schwarzer und
roter Farbe . So sieht die Durchführung des
8 2 des Ebertfchen Heimstättengesetzes in sei¬
ner Wirklichkeit auS . Auch an der Schwarz -
waldstraße entstand ein ansehnlicher Häuser -
block mit allen neuzeitlichen Einrichtungen . Die
Zuführung von Gas und Wasser , zum Teil
durch Felsboden über ganz respektable Strek -

"
ken , machte natürlich der „Gemeinnützigen "

nicht die geringsten Sorgen , die Stadt bezahlte
es ja . Die Stcuerzahlenden sind ja schließlich
auch dazu da , das Geld zu beschaffen , damit
unverantwortliche Elemente es wieder leicht-
fertig verwirtschaften können. Da man bei der
Leitung der „Gemeinnützigen " eine besonders
glückliche Hand in der Ausnützung kostspie-
ligen Geländes chatte , so sah man sich auch im
Stadtteil Brötzingen nach einem entsprechen -!
den Betätigungsfeld uul . Dort bestand einmal
ein richtiges Sumpfgelände . Das bedeutete
aber bei einer „Gemeinnützigen "

, bei der das
Verantwortungsbewußtsein ein Fremdwort
war , weiter gar nichts . Geld spielte ja keine

Rolle , und für was gab es auch eine Ge -
bäudesondersteuer . Außerdem hatte man ja
seine guten schivarz-roten Verbindungen mit
deren Hilfe die Beschaffung von ersten Hypo -
theken weiter keine Schwierigkeiten machte.
Für die Restfinanzierung gab es dann auch
noch die Städt . Baudarlehen . Unter Auönüt -
zung all dieser Möglichkeiten entstand so anf
dem ehemaligen Sumpf und Dreckloch eine rie -
sige Mietskaserne in dem dortigen Stadtteil
bekannt unter dem Namen „roter Block" . Hos-
fentlich ist es bei dieser Spezialsinauzieruugö -
Methode nicht auch noch vorgekommmen , daß
der Stadtgemeinde Voranschläge mit einem 20
bis S0 Prozent höhereu Erstellungswert vorge -
legt worden sind, sodaß die 1. Hypothek und
das Baudarlehen zusammen vielleicht mehr
ausgemacht haben als die gesamten Baukosten .
Solange die Gelder auf diese Art flössen, hatte
die Geschäftsführung leichtes Spiel . Als sich
aber im Jahre 1930 der Kapitalmarkt merklich
versteift hatte , und die Stadt keine neuen Bau -
darlehen mehr gab , schien es aus zu sein mit
der Herrlichkeit . Aber halt , was brauchte denn
die „Gemeinnützige " das lumpige deutsche
Geld , es gab ja Auslaudsgeld in Hülle nnd
Fülle . Gesagt , getan , die nahegelegene Schweiz ,
in die ja bekanntlich unsere jüdischen Groß -
fchieber nnd Bonden aller Schattierungen ihr
Geld verschoben haben , begrüßte freudig jede
Gelegenheit , nm dieses verschobene Geld an
deutsche Steuerzahler wieder zu teueren Zins -
sätzen ausleihen zu können . So war es dem
tüchtigen 1 . Geschäftsführer , dem zentrümlichen
Bauamtmann Link ein Leichtes , bei der Bie -
ler Bolksbank eine Kapitalanfnahme aus Wech¬
sel von rund 870 000 RM . zu drehen . 9 Pro -
zent Zinsen nnd alle viertel Jahr */« Prozent
Erneucrnngsspescn macht im Jahr die Klei -
nigkeit von etwa 40 000 RM . Wahrlich eine
Glanzleistung der sogen . „Gemeinnützigen
Baugesellschast " eine solche Summe anfzuhän -
gen . Meinen Sie nicht auch, Herr Bauamt -
mann Link ? Sagen Sie einmal , Herr Bau -
amtmann , hat eigentlich der Aussichtsrat der
Gesellschaft von diesem ihrem Dreh Kenntnis
erhalten , oder sollte vielleicht diese seine Sache
heimlich , still und leise mit Ihrem geliebten
Freund und Glaubensgenossen , ehemaligen
Stadtrat Baumann , gedeichselt worden sein ?
Ein Kunststück wäre dies ja nicht gewesen , da
ja dem Vernehmen nach der Aufsichtsrat im
Jahre 1930 fast ein ganzes Jahr lang nicht
zusammengetreten fein soll . Glauben kann

"dies wer will , wir jedenfalls nicht. Denn es
wäre ja ein starkes Stücks wenn sich sowohl der
Vertreter des Ministeriums des Innern , wie
der Vertreter der Stadtverwaltung , der Bür -
germeister Streng , eine derartige Geschäfts -
führung des Aufstchtsratsvorsitzenden Bau -
mann hätten gefallen lassen oder gar still -
schweigend hingenommen haben ivürden . Oder
sollte am Ende gar ein Einschreiten ans rei -
ner Unfähigkeit , oder aber ans Furcht vor
nicht mehr zu verdeckender eigener Nachlässig -
keit in der Ausübung <des Aufsichtsratsamtes
unterlassen worden sein ?

Die Verantwortlichkeit gerade dieser Auf -
sichtsratsmitglieder muß hier in aller Oeffent -

lichkeit festgenagelt werden und kann durch
keinerlei Schiebungen und Verschleierungen '
oder durch noch so schlaue Täuschungsmanöver
abgelenkt werdeu Auch eine nichtöffentliche
Bürgerausschußsitzung ist nicht der richtig «
Weg , solche zum Himmel stinkende Zustäird«
zuzudecken . Man hat scheinbar nicht mit der
Wachsamkeit der Psorzheimer Nationalsoziali -
sten gerechnet. Sollte aber ein dritter Grund
vorliegen , nämlich stillschweigende Duldung
aus gewissen geldlichen oder parteipolitisches
Gründen , dann wäre es an der Zeit , das Ge-
schioür aufzustechen . Die gesamte Bürgerschaft
und insbesondere die Mitglieder der „Gemein -
nützigen Baugesellschast" , sowie auch die in
Mitleidenschast gezogenen Handwerker habe»
das größte Interesse an einer raschen und
restlosen Aufklärung . Diese Herrschaften ge>
hören , selbst wenn sie sich, wie unser Di '
rektor , infolge der guten schwarzen Ver -

bindungen nach der Landeshauptstadt verdrückt
haben , so schnell wie möglich an den Pranger
gestellt . G .

„Wer nicht für mich ist . den «er-
Nichte ich !

"
»Ich gehe über Leichen !"

Varnhalt , 12. Jan .
Dieses ist der Wahlspruch eines ganz un>

scheinbaren Lehrerleins . Aber nicht etwa in
einer Großstadt , sondern in einem kleine»-
schön gelegenen Neborte . Daß dieser Herr Buk-
kard ein Nazisresser ist, können wir ihm nick
verübeln . (Mit einem Restlein von Instinkt
fühlt er ganz richtig , daß für Leute seines
Schlages in einem Nazistaate kein Platz ist, da-

her auch dieser Nazihaß . ) Daß er aber in Barn -

halt regieren will , das lassen wir nicht zu . Ein
,LZolkserzieher " wie dieser Herr Lehrer Bur '
kard , der es trotz seinen jungen Jahren nickt
mal für nötig findet , die älteren Einwohncl
zu grüßen , kann unmöglich unsere Kinder et'

ziehen und denselben weder Respekt noch
tung vor dem Alter beibringen . Herr Burkarb
gibt seinen Schülern dumme Schimpfnamen ,
denen er meist die Eltern der Schüler zu treffen
weiß und so in deren Augen das Ansehen dek
Eltern herabwürdigt . Ein solches schamloses
Gebaren dürfte wohl nicht bie rechte Art vo»

Volkserziehung sein . Außerdem glauben
kaum , Herr Burkard , daß Sie Ihr Gehalt da -

für bekommen , daß Sie während der Schul '

stunden die Zeitung lesen.
Daß Sie , Herr Burkard , Ihre Schüler war

reud der Schulstunden über Ihre Vorgesetzten
in unzweideutiger Weise „vernehmen "

, düri "

doch nur den einen Zweck haben , diesen Ihnen
vorgesetzten Lehrer bei der Schulbehörde ^
belasten , damit Sie selbst einmal in Varnha »
Oberlehrer werden können . Ist übrigens eifljj
Vernehmung von Schülern in der Art ui"
Weise , wie sie durch Sie vorgenommen wurde,

zulässig ?
Daß wir Varnhalter auf einen solch '̂

„Volkserzieher " verzichten , wird Ihnen wo?
schon lange klar gewesen sein, denn die vo
einem großen Teil der Einwohnerschaft 6**

machten Beschwerden sprechen eine deutlicv
Sprache . Das Glück, daß Sie hente noch 1

Varnhalt sind, haben Sie wohl nur dem
stände zu verdanken , daß Sie von einer W ' '

gesetzten Behörde — die Sie vielleicht nicht 6e'

nügend kennt — „gehalten " werden . Wir hott^
aber doch, daß sich das Ministerium auch
einmal annimmt .

Wir Deutsche kriechen nicht nur aus un-
serer Haut heraus , sondern leider auch in
die Haut anderer hiueiu .

Bismarck .

Sabifchts LandeMemee
Des Meeres und der Liebe Wellen .

Die Neueinstudierung von Grillparzers be -
deutendstem Werk , dem ewigen Lied der un -
glücklichen Liebe ist eine dankbare Aufgabe
und findet stets fein Publikum . Das Schicksal
unglücklich Liebender ist immer wieder in der
deutschen Literatur behandelt worden und
steht dem deutschen Gemüt besonders nahe , sei
es im Volkslied , im Trauerspiel oder in der
Oper , wo es in Wagners „Tristan und Isolde "
höchsten Ausdruck findet .

Grillparzer hat lange um Anerkennung
ringen müssen und seine dichterische Größe
wurde in der Tat auch erst von der Nachwelt
erkannt, ' damit teilt er das Schicksal seiner
meisten Artgenossen deutschen oder österreichi -
scheu Geblüts . Aber seine Verse haben sich
jugendlich erhalten und wir fühlen noch Heu -
te mit Hero und Leander wie mit Zeitgenos -
seil , obgleich gerade unsere Zeit für manche
Zartheit und Feinheit nicht immer das rich-
tige Verständnis aufzubringen vermag .

Elisabeth Bertram bietet uns eine
Hero besonderer Art , sie streift alles Schema -
tische ab und schafft aus Eigenem und grade
dadurch wird sie dem Dichter gerecht . Die Zü -
ge ihrer Hero sind gereist in lieblicher Weib-
lichkeit , sorglos und angstvoll im Glück zu -
gleich, stark und bewußt im herben Schmerz.
Der sprachliche Ausdruck findet in der Künst¬
lerin eine sorgsame Hüterin , der nur im
«r«i»en Schmerzensausbruch die letzte stimm¬

liche Kraft der Heldin versagt ist , doch weiß sie
diesen Mangel geschickt au ersetzen.

Das Fazit dieser stark persönlichen , in sei -
ner Anlage immer interessierenden Leistung
ist ein höchsterfreuliches . Der Leander von Io -
ach im Ernst ist mit etwas Abstand zu be-
werten , er gibt den Liebhaber weniger per -
sönlich, wenn man auch ihm eine durchdachte,
mit guten Momenten durchsetzte Gesamtlei -
stuug zugestehen muß . Mit Würde und den be-
kannten sprachlichen Vorzügen stattete Paul
Rudolf Schulze den Oberpriester auS
und hinterließ starke Eindrücke . Munter und
gesprächig mit treffender Pointierung spielte
Stefan Dahlen den Naukleros und M o -
na Seiling sprach als Janthe ihre Verse
mit vorzüglichem Ausdruck und innerer An -
teilnähme . Paul Gemmecke fiel die wich -
tige Rolle des Tempelhüters zu , als ausge -
zeichneter Sprecher und in wirksamer Maske
erledigte er die Rolle mit dem bekannten Ge -
schick des vielseitigen Künstlers . Würdige Ge -
stalten als Hero 's Eltern waren M a r i a
Frauen dors er und Friedrich Prü -
te r .

Die Regie Dr . Hans Waag 's hatte os-
senbar starken Einfluß auf die Bühnenbilder ,
die mit Ausnahme des Turmes als recht ge -
glückt bezeichnet werden können . Auch sonst
war der Verlaus des Spiels einwandsfrei und
von entsprechender Wirkung .

Das gutbesuchte Haus folgte den Vorgän -
gen auf der Bühne mit größtem Verständnis
und zeichnete die Künstler verdientermaßen
mit reichem Beifall aus . er .

Nachdem HanL Psitzuer in der vergangenen
Spielzeit gelegentlich der Aufführung seiner
letzten Oper „Das Herz " vom Landesthater
zu Gast geladen war , dirigierte er diesmal
seine Erstlingsoper „Der arme Heinrich ", die

er als Jüngling geschrieben hat . Dem alt -
deutschen Stoff mangelt im Grunde dramati -
fcheg Leben , und doch hat Pfitzner es verstan -
den , hier ein Mnsikdrama zu schaffen, das im
tiefsten Herzen erschüttert . Der eigene Form
bildende Komponist zeigt sich bereits im „Ar -
meu Heinrich ", doch gilt ihm dabei die melo -
dische Linie alles , die die Kraft feiner mufika -
tischen Dichternatur in unerhörter Schönheit
um die Dichtung windet . Die klangliche Neu -
gestaltuug bei Pfitzner ist auffallend , in er -
staunlicher Gedankenfülle reiht sich Thema
an Thema in prachtvollem Orchesterkolorit
und es erschiene vermessen , einzelne Glanz -
punkte hervorzuheben , die das Werk in reicher
Zahl aufweist . Edel und echt deutsch findet der
Komponist den musikalischen Ausdruck in
einem prägnanten , eigenen Stil und besonde-
ren rhythmischen Bewegung .

Der Eindruck dieses Werkes war ein über -
aus starker , zumal der Komponist selbst am
Dirigentenpult stand und mit dem Einsatz sei -
ner ganzen Persönlichkeit peinlichst seinen
Willen zur Geltung brachte , sodaß die Auf -
führung festlichen Charakter erhielt . Theo
Strack sang den wunden Ritter Heinrich unter
voller Entfaltung feiner prächtigen Stimm -
mittel , deren Zuverlässigkeit und Ausdrucks -
sähigkeit immer wieder zu bewundern ist.
Malte Fanz wüßte die Hilda ergreifend zu
gestalten , trotzdem der Stimmcharakter dieser
Partie mehr auf das hochdramatische Fach hin -
weist und der Sängerin manche Schwierigkei -
ten bereitet haben mochte . Auch der Dietrich
Carsten Oerner 's ließ das eigentliche Heldische
teilweise vermissen — der Mangel des Helden -
baritons macht sich immer wieder bemerkbar —
doch ist es höchst anerkennenswert , daß der
Künstler sich auch mit dieser Partie vorteilhaft
abfand . Vortrefflich besetzt erschien die Partie
der Agues durch Else Blank , mit rührender
Kindlichkeit in Ton und Gebärde wußte sie

das opferwillige Mädchen zur Darstellung 3
bringen und der große Erfolg der hiesig
Aufführung ist nicht zuletzt auch ihr zu danken
die im Verein mit Strack ein hohes Nivea
schuf. Den Mönch sang Adolf Schöpslin re»

wirksam .
Hervorragend im Klang folgte das

'

ster dem klar diktierenden Komponisten ,
am Schluß mit den Darstellern stürmisch 0
feiert wurde . e*'

Fünfter Kammermusitabend
Die von der Konzertdirektion Nenseld ^

anstalteten Kammermusikabende erfreuen > .
wachsender Anteilnahme des Publikums , 11 \
zeigte sich wiederum beim Auftreten
Amar - Ouartetts im Eintrachtfaal . Die K«
mermusik bleibt die edelste und reinste

™ L
drucksform musikalischer Betätigung und !>

Bestrebung in dieser Richtung sollte mit
Mitteln gefördert werden . 0

Das Amar -Quartett bietet die Gewähr <

ernste künstlerische Arbeit und steht ans 8 £"'

Stufe mit seinen stilechten Darbietung
Außer einem Quartett von Paul
aus dem Jahre 1922 , das für uns außer » ^
jeder Diskussion steht , bestritten Mozart ,
Dvorak mit je einem Quartett das + $
gramm . Mozarts Es -dur -Quartett ertönt ^
prächtig kristallklarer Darlegung und m» ^ ,
sonderer Liebe gab man sich dem gedanken
chen und formschönen G -dur -Quartett von ^
ton Dvorak hin . Beide Meisterwerke
unter den Händen dieser angesehenen K"

ler zu einem großen Kunstgenuß und
sterteu das Publikum in hohem Maße . ^

"
Jeder Staat , dem seine Ehre und u ^

hängwkeit lieb ist, muß sich bewußt
sein Friede und seine Sicherheit a«i
eigenen Degen beruht. Bis » - "
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20. Fortsetzung
Keine Antwort .
Schon wollte Watts wieder gehen, da sah er

Licht durch die Türspalte schimmern. In der
Meinung , Kennedy wäre infolge der Ermü
düng durch die beispiellosen Strapazen der letz
ten achtundvierzig Stunden eingeschlafen, öff
nete der Inspektor die Tür und trat entsetzens
blaß instinktiv einen Schritt zurück.

Bor ihm lag , das Gesicht nach unten gekehrt ,
tn einer großen Blutlache die Leiche Ralph
Kennedys .

Detektive haben starke Nerven . Aber einen
Menschen, mit dem man noch vor wenigen
Stunden gesprochen hat , plötzlich tot , starr , als
Leiche vor sich zu sehen, kann die stärksten Ner -
ven erschüttern .

Henry Watts war wie gelähmt Sekunden -
lang stand er auf der Schwelle des Zimmers ,
ieder Willensanspannung unfähig , physisch und
psychisch niedergeschmettert . Dann trat er schnell
vor und berührte mit zitternden Fingern die
Leiche .

Ein zweiter S -f^ ck durchfuhr Henry Watts .
Der Tote war nicht Kennedy . Es war Madox
Murran vom „s> orning Telegraph ".

Der Detektiv spannte seine ganze Willens
kraft an , um die furchtbare Erregung der letz-
ken Minuten niederzukämpfen und begann eine
sorgfältige Untersuchung .

Madox Murray , das sah Watts sofort , war
durch einen Schuß in die Schläfe getötet wor -
den und zwar in dem Augenblick, da er tele -
phonierte . Die linke Hand mußte noch während
des Fallens den Hörer gehalten haben , denn
das Telephon war mitgerissen worden und lag
neben der Leiche am Boden . Die Einschußöff-
nung hatte einen Brandring wie dies nur bei
Selbstmorden vorzukommen pflegt . Die tod
bringende Waffe mußte also direkt an der
Schläfe angelegt worden sein. Des Toten Hand
hielt aber jetzt noch lose den Hörer — sie konnte
Mo keine Waffe gehalten haben . Selbstmord
war ausgeschlossen.

WatlS überlegte . Das Telephon stand auf
einem Tischchen , das an der Wand stand. Aus
der Lage des Toten war zu entnehmen , daß er
so gestanden hatte , baß in der Schußrichtung
unmöglich eine zweite Person Platz gehabt
hätte , denn neben dem Reporter befand sich der
Tisch , dahinter die Wand . . . Hätte dagegen
Murray die linke Schläfe dem Zimmer zuge-
wandt , so müßte er zweifelloh erst auf den
Tisch gestürzt und dann gerade um 80 Grad
anders zu liegen gekommen sein. Watts stand
vor einem Rätsel .

Um diese Zeit kehrte Kennedy , tief in Ge-
danken versunken , aus der Bibliothek zurück.
Er fand das Hotel in hochgradig alarmiertem
Zustand vor . Schon von weitem winkte der Por
tier ihm zu : „In Ihrem Zimmer wurde ein
Mord verübt , Mr . Kennedy !"

Der Detektiv wartete nicht erst den Lift ab,
sondern flog, immer drei Stufen auf einmal
nehmend die Treppe hinauf in den zweiten
Stock.

Hier kam ihm schon , etwas bleich , Henry
WattS entgegen . „Gott sei Dank , daß Sie wie-
der da sind . . . Ich hielt die Leiche im ersten
Augenblick für Sie . . . Sie können sich meinen
Schreck vorstellen !"

„Wer ist es ?" fragte Kennedy kurz.
„Madox Murray !"
„Murray — V Mit ein paar Schritten

hatte Kennedy sein Zimmer erreicht und kniete
neben der Leiche nieder . Eine Minute lang
untersuchte er wortlos , mit zusammengebissenen
Zähnen , den Tatort . Dann war er im Bilde .

„Haben Sie sich dieses famose Telephon nä -
ber angeschaut . Watts ?"

„Das Telephon ? Nein . Ich habe die ganze
Zeit nach einer Waffe gesucht ."

„Hier ist fte !* sagte Kennedy und reichte ihm
den Hörer .

„Großer Gott !" rief Watts nach einem Blick
in die Muschel, grenzenlos überrascht . „Bon
hier kam die Kugel ?"

„Das galt mir, " sagte Kennedy lakonisch und
biß sich in die Lippen . „Hätte ich jenem Elek-
trotechniker , der heute früh das Telephon aus -
wechselte , ein paar feste Handschellen angelegt ,
statt ihm Zigaretten zu geben , das Rätsel
Montford wäre jetzt vielleicht gelöst. Und ein
Menschenleben gerettet ."

*

Aber das Rätsel Montsord schien sich nicht
lösen zu wollen . . .

Kaum war Henry Watts nach Scotland Yard
Zurückgekehrt, als ihm die Meldung erstattet
wurde , daß jenes Polizeiauto , mit dessen Hilfe
gestern nacht Aileen aus der Taverne „Zum
Seemann " entfllhrt worden war , in der Nähe

von Cast Grinstead neben einer wenig besah-
renen Seitenstraße zertrümmert aufgefunden
worden war . Der Mann am Steuer — wie
aus seinen Papieren hervorging , der Wirt der
Taverne „Zum Seemann " — war tot. Auf dem
Sitz neben ihm fand man einen Damenhut .
Die dazugehörige Dame aber war trotz sofort
vorgenommener Streifen und Umfragen in
der Umgebung der Unfallstelle weder gesehen
noch gefunden worden . Sie schien vom Crdbo -
den verschwunden zu seilt .

Watts verständigte sofort fein-n ameri -
tanischen Kollegen und eine halbe Stunde spä -
ter fuhren die beiden Detektive gegen Cast
Grinstead . einem kleinen Ort an der Grenze
der Grafschaft Sussex . Es war eine kalte , un -
freundliche Nacht. Feucht - kühle Nebel umhäng -
ten die Straßen mit einem undurchdringlichen
Spinnwebennetz , so daß der Ehausfeur kaum
hundert Meter weit sehen konnte.

Watts wickelte sich fröstelnd üt eine Decke
nno blickte fragend nach seinem schweigsamen
Gefährten . „Ich muß schon sagen, daß Ihr Ber -
brauch an Scotland -Nard -Wagen in unge -
wöhnlichem Maße ansteigt, " versuchte er zu
scherzen . „Ich weiß wirklich nicht, wie wir da
auskommen sollen, wenn das im gleichen Tem -
po weitergeht ."

Kennedy lächelte, aber dieses Lächeln erstarr -
te auf seinen Lippen zu Eis und verwandelte
sich in eine gequälte Grimasse .

Aus dem Nebel vorn löste sich die Figur etiles
Polizisten los . Der Chauffeur bremste scharf
ab , der Wagen schleuderte ein Stück auf dem
glitschigen Stavlpsasphalt der Landstraße , dann
stand er mit einem Ruck still.

Der Polizist trat an das Eoup6 heran . „Der
verunglückte Wagen befindet sich auf der Ne-
benstraße links "

, meldete er . „Inspektor Ran -
dolph hat mich hier postiert um Ihnen den Weg
zu weisen."

Kennedy ließ den Mann einsteigen . Alle
Lethargie war von ihm gewichen, er war mit
einem Male , wie immer , wenn er an einer
Fährte ansetzte, wie elektrisiert . Der Wagen
zog an und sie bogen vorsichtig in die von dün -
nen . frierenden Bäumen eingesäumte Straße
ein.

Kennedy warf das Netz einer Frage aus .
„Weshalb wurde der verunglückte Wagen erst
so spät gesunden ?"

„Sehen Sie , Sir ", erklärte der Polizist um-
ständlich, „diese Straße ist wenig befahren . Bloß
ein paar Wagen kommen hier täglich durch.
Die Kutscher sind Landleute , die die Gegend wie
ihre Westentasche kennen und nicht links und
nicht reckts schauem Auch fiel ja das Auto über
eine Böschung, überschlug sich und blieb hinter
einem Busch liegen , wo es von der Straße
kaum zu sehen ist."

Ein Gedanke blitzte in Kennedy auf . „Ist
hier in der Nähe nicht das Schloß Bkmtford ?"

Der Polizist nickte . „Sehr richtig , Sir . ES
ist keine Stunde von hier entfernt . Die Milch¬
wagen der Gutsverwaltung benutzen sogar ost
diesen Feldweg , weil es heißt , daß er die Be -
zirksstraße abkürzt ."

Kennedy warf WattS einen beziehungsvollen
Blick zu. „Was sagen Sie jetzt ?"

Ein weicher, federnder Stoß enthob Watts
der Verpflichtung einer Antwort . Der Wagen
stand und der Inspektor schlüpfte schnell ins

Freie . Es ivar Neumond und die Nacht pech-
schwarz. Kennedy stolperte hinter Watts her
die Böschung hinunter , verfing sich in dem kah -
len Gezweigs eines Strauches , dann schimmer
ten die Umrisse des gestürzten Wagens aus dem
Dunkel . Die Lichtkegel der Taschenlainpen
flammten , tasteten das innere des Wagens ab,
sogen Gegenstand für Gegenstand förmlich aus
ber Dunkelheit heraus .

Henry Watts war der erste» der die Meinung
äußerte : „Der Wagen muß offenbar in?
Schleudern gekonlmen sein. Anders ist dieser
tiefe Sturz kaum zu erklären . Er muß sich in
voller Fahrt befunden haben , um so weit von
der Straße abzustürzen ."

„Sehr richtig", bestätigte Kennedy , „der Wa¬
gen befand sich in voller Fahrt , als der Führer
erschossen wurde ."

„Erschossen ?" Watts beugte sich über
den Toten . „Bei Gott , Sie haben recht, hier
ist eine Einschußwnnde . Wie konnte die PoU
zci das nur übersehen ?"

„Weil sie von vornherein als selbstverständlich
annahm , daß der Unglückliche sich totgestürzt
hat . Woraus man ersehen kann , baß man nie
etwas von vornherein annehmen soll . . ."

Watts fühlte sich durch diese Bemerkung et-
was getrossen . Er hatte nämlich selbst einen
Unfall als gegeben angenommen . „Wieder ein
Mord !" sagte er kopfschüttelnd.

„Mord —? Nein — Notwehr !"

„Pfhaw — woher wollen Sie das wissen?"

Kennedy zog den Inspektor zu dem gestürz -
ten Wagen . „Sehen Sie einmal her ! Hier iit
der Polsterung des Fond sind zwei Einschuß¬
öffnungen . Im Vorderteil des Wagens aber
werden Sie trotz genauester Untersuchung keine
Einschußöffnungen finden. Was geht also bar -
auö hervor ? "

Watts zuckte die Achseln .
„Es geht daraus hervor , daß der Unbekannte

im Fond den Wirt vom „Seemann " aus Not -
wehr erschossen hat . Denn aus dem Fond wur -
de ja nur ein Schuß abgegeben und der war
tödlich. Es ist also klar , daß die Schüsse , die in
den Fond abgegeben wurden , früher gefallen
seilt mußteiu Nach dem einen tödlichen Schuß
aus dem Fond , der außerdem den Unfall ver
ursachte, iväre ja der Mann am Steuer nicht
mehr imstande gewesen, einen weiteren Schuß
abzugeben ."

Fortsetzung folgt

Ml« Flmhlwsmh / SkiAAe von Otto König

Nun war alle Hoffnung begraben . Denn
eben schloß sich hinter dem Gefangenen die
Tür , die sich nur öffnen sollte, wenn der letzte
Gang angetreten werden mußte . Das Mint
sterium hatte ja nicht auf das Gnadengesuch ge-
antwortet .

Der Verurteilte saß auf seiner Pritsche . Die
letzte Nacht ! Das Grauen packte ihn . Er starrte
die Wand an , die im Mondlicht gespenstisch
weiß leuchtete. Schatten huschten darüber hin
wie Gestalten im Film . Und dann wuchsen aus
der Mauer heraus dunkle Gestalten , marschier
ten mechanisch auf wie Marionetten , an einem
einzigen Band gezogen . Zwölf Mann . Standen
mit einem Ruck. Setzte » das rechte Bein vor .
Hoben das Gewehr .

Zwölf Mündungen wuchsen unaufhaltsam zu
immer größeren Kreisen . Schwollen zu gewal -
tigen Strudeln , die in tollem Wirbel alles ver -
schlangelt. Und in ihrer Mitte lauerten als ein-
zige ruhende Punkte zwölf Geschosse. Riese»
Haft . Bereit , das Leben zu zerreißen , zu zer -
drücken.

Der Gefangene krallte die Hände in den
Mund . Er wollte nicht brüllen vor Entsetzen,
denn er hatte in der grauenhaften Stille Angst,
irrsinnige Angst vor seinem eigenen Geschrei.

Doch die wirbelnden Gewehrmündnngen sogen
ihm das Gehirn aus dem Kopf. Er ivarf sich
auf die Pritsche , um die Wand mit ihrem
grauenhaften Film nicht länger sehen zu müssen.
Er begrub das Gesicht in das harte Kissen .
Doch jetzt bohrten sich die Geschosse heiß bren -
nend in seinen Rücken ein , wie es morgen sein
würbe , wenn sie ihn ritllings auf den Stuhl
setzten und von hinten erschossen .

Hundertmal litt er jetzt auf der Pritsche die
Qualen des Todes . Hundertmal in einer kurzen
Minute . Und dann sprang er auf , vom Irr -
sinn getrieben , warf sich gegen die Zellentür ,
als könnte er das Eisen sprengen , trommelte
mit den Fäusten gegen das kalte Metall .

Die vergitterte Klappe in der Tür flog auf .
Das Gesicht des Postens stand in der schmalen
Oeffnnng . Es schleuderte dem Gefangenen
wütende , haßerfüllte Worte entgegen : „Laß den
Lärm , du Feigling ! Dein Vaterland hast du
verraten , und jetzt bist du verrückt vor Angst.
Sei ruhig , wenn du nicht noch Schläge haben
ivillst. bevor sie dir morgen zwölf Schüsse in
den Balg jagen !"

Die Klappe schlug zu . Der Verurteilte sackte
an der Tür zusammen . Und bann sprang er
auf , vom Entsetzen gejagt , denn so würde er
auch morgen zusammenfallen wie ein schlapper
Sack, wenn daZ Kommanbo aufpeitschte :
„Feuer !"

Er stolperte zunt Fenster . Preßte das fieber -
hafte Gesicht an die Gitterstäbe , rüttelte in
wahnsinniger Wut an den Eisen , die ihn von
der Freiheit , vom Leben trennten .

Und dann war er plötzlich ruhig . Gebannt
von einer blitzartigen Erkenntnis : Ein Eisen -
stab bewegte sich. Der Mann rüttelte wieder ,
seine Fäuste erfüllt von der übermenschlichen
Kraft unbändigen hoffnungsvollen Lebens ,
willens . Der Zement knisterte leise. Die Frei -
heit rief .

Der Gefangene wußte nicht , wie lange er
arbeitete . Er wußte auch nichts vom Schweiß,
der seinen Sträslingsanzng durchnäßte , nichts
vom Blut , das ihm unter den Nägeln hervor -
quoll . Er wollte leben, leben , leben , und der
Eisenstab löste sich aus deu Fugen des ver -
witterten Mauerwerks .

Die Oessnung genügte . Ter hager gewordene
Leib konnte sich hindurchzwängen . Die Todes -
zelle lag nicht hoch. So wurde ber Flüchtling
vom Fall auf den grasbewachsenen Boden nur
für Augenblicke benommen . Er raffte sich rasch
auf , sprang in das schützende Dunkel am Fuß
der Umwallungsmauer .

Dort oben ging ein Posten . Er trug das Ge-
lvehr sorglos über der Schulter . Sein Schatten
schlenderte über den Hof, kroch au den Wänden
des Gefängnisses hoch, verdeckte für einen
Augenblick die Lücke dort oben im Gitter der
einen Zelle .

Das Schicksal ivill meine Flucht begünstigen ,
dachte der Verurteilte , und er fühlte , wie die
Tatkraft seine Muskeln spannte. Er blickte an
der Mauer hoch, wartete , bis der Schatten des
Postens in der Ferne mit dem Boden verwuchs ,
trat zurück und sprang .

Seine Finger erreichten eben den Mauer -
rand . Er hing einen Augenblick an den aus -
gestreckten Armen . Daun zog er sich hoch, konnte
einen Arm aufstemmen , einen Fuß auf die
Mauer schwingen, lag einen Augenblick er -
schöpft ticfatmend dort oben. Das Blut pochte
ihm laut in den Schläfen : Frei !

Da blitzte drüben , wo ber Posten vorhin
untergetaucht war , Münbungsseuer auf . Eine
Kugel spritzte unter den Füßen des Flüchtlings
Mörtel von der Mauer . Ein weiter Sprung
trug ben Verurteilten in den Graben vor der
Mauer . Triefend stürzte er aus dem Wasser,
keuchte in die nächtliche Heide hinaus . Niederes
Buschwerk schloß seine schützenden Arme um
ihn , schien der nachgejagten Schüsse und des
Alarms dort hinten zn spotten .

Der Flüchtling lief wie ein gehetzter Hund .
Er hörte nichts mehr von seinen Verfolgern ^
und doch war es ihm , als müßte hinter jedem
Busch , der gespenstisch gegen das fahle Mond .

licht stand, ciit Soldat hervortreten , iffST &flt
Weg ins Leben verbauen . Er schrak vor duuk-
len Baumgruppen zurück, schlich Bodenwellen
entlang , stolperte , glaubte eine kalte Faust im
Nacken zu spüren und sah ausatmend , daß ihn
nur ein Ast geschlagen hatte .

Dann stand er plötzlich auf einer Straße . Er
wollte sie aufs Geratewohl ein Stück weit be-
nutzen , weil er auf ihr rascher vorwärts kam.
Er lief am Straßenrand entlang . Lief und lief,
keuchend und mit dröhnenden Ohren .

Ein stechender Schrecken hemmte unvermittelt
seine Hast. Ein Schatten war vor ihm auf -
gewachsen, und der Flüchtling erkannte die
Militärmütze , sah das blanke Koppelschloß
leuchten : Verfolger !

Er handelte völlig mechanisch unter dem zwin -
genden Einfluß sinnloser Wut und Angst. Seine
Hände schlössen sich wie Zangen um den Hals
des Soldaten , preßten , preßten sich immer tie -
ser in das Fleisch hinein . Ließen erst los , als
aller Widerstand erlahmte , als der Kops mit
den starrenden Augeu zurücksank, die Arme
schlaff herunterhingen . Da ivarf der Flüchtlingdas leblose Bündel weit von sich in deu
Straßengraben : Frei !

Eine Viertelstunde später lief er seinen Ver -
folgern in die Arme . Sie fielen zu fünft über
ihn her und schlugen ihn fast tot . bevor er sichgefangen gab . Er war in seiner Angst imKrei >'e
gelaufen , zurück zum Gefängnis .

Man brachte ihn uoch rechtzeitig ein , um lhnzur anberaumten Stunde zur Hinrichtung zuschleppen . Vielleicht hatte ihn die Angst schongetötet , als man ihn im Morgengrauen aufden « tuhl band . Denn sein Körper bäumte sich
mehr auf , obwohl ihn zivölf Kugeln inden Rücken trafen . —

Man hatte eben sein Grab zugeschaufelt , da
brachte ein Bauer mit seinem Wagen einen
« oldaten , den er röchelnd im Straßengraben
getroffen . Der Mann "erholte sich langsam ,
konnte Meldung erstatten : Er hatte ben Auf -
trag erhalten , mit seinem Rad einen Bekehl
vom Korpskommando zum Gefängnis zu brin -
gen . Ein Schaden an seiner Lampe zwang ihn
im Wald zum Halten . Und da war plötzlich ein
Mann aus der Dunkelheit auf ihn gesprungen
wie ein wildes Tier , hatte ihn gewürgt , baß
er die Besinnung verlor .

Der kommandierende Offizier war ungedul -
dig : „Wo ist der Befehl ?" Mühsam nestelte der
Kranke ein Papier aus der Tasche. Der Vor -
gesetzte überflog es , ließ die Hand sinken.

Die Begnadigungsurkunde für den zum Tobe
Verurteilten kam zu spät . Es war seine eigene
Schuld gewesen.



Seite 6

HANDEL UNDWIRTSCHAFT
Das Schlupfloch ausgenützt

Durchbrochene Sperre für Einheitspreisgeschäfte
(Bericht unserer Berliner Schriftleitung . )
Berlin . 12. Jan . Sofort nach Erscheinen der

Notverordnung die uns die „Sperre für Ein -
heitspreisgeschäfte " brachte , wiesen wir darauf
hin , daß in ihr ein Schlupfloch enthalten ist , das
aller Voraussicht nach die ganze Berordnuug
illusorisch machen werde . Es heißt darin , wie
wir mitteilen konnten , daß Ausnahmen nach
dem Ermessen der Landesregierungen zulässig
feie ».

Nun haben wir den Salat . Wir erfahren :

Eröffnung einer neuen Woolworth-
Bude in Sresden

Das Sächsische Wirtschastsministerium hat
die Genehmigung zur Eröffnung eines neuen
Einheitspreiskaushauses der Woolworth -G . m.
b . H. in Dresden erteilt . Diese Haltung des
Sächsischen Wirtschaftsministeriums hat in
Dresden mit Recht einen Sturm der Entrü -
stuug hervorgerufen . Man mutz sich angesichts
dieses Verhaltens des Sächsischen Wirtschaft -
Ministeriums tatsächlich fragen , ob die Herren
dort so weltfremd sind datz sie noch nicht ge-
hört haben , datz der mittelständlerische Einzel -
Handel in ganz Deutschland vor dem Zusam -
menbruch steht und datz seine Notlage in erster
Linie mit aus die Konkurrenz der jüdischen
Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte zu -
rückzuführeu ist. Die nationalsozialistische
Fraktion des Dresdner Landtages hat bereits
im Landtag protestiert .

Auch in Kamburg
hat sich der Senat einen ähnlichen Skandal
wie das Dresdner Wirtschastsministerium ge -
leistet . Die Woolworth & Eo . G . m . b . H . hatte
bei de» zuständigen Stellen des Hamburger
Senats angefragt , ob die Erössuuug einer
ihrer Filialen auch unter die Einheitspreis -
uotverordnuug falle und deshalb von Ham -
bürg untersagt werden würde . Der Hambur -
ger Senat hat sich daraufhin aus den Stand -
punkt gestellt , datz der Charakter der Wool -
worth -Filialcn nicht dem Charakter der in der
Einheitspreisuotverorduung gekennzeichneten
Einheitspreisgeschäfte entspreche und daß des -
halb ^ der Einrichtung von Woolworth - Filialen
in Gebiete « der Freie » Stadt Hamburg nichts
im Wege stehe.

Wir sind der Ansicht , daß dieser Beschluß des
Hamburger Senats selbstverständlich im
schroffsten Gegensatz zu der auch für Hamburg
geltenden Reichsnotverordnung über die Ein¬

richtung von Einheitspreisgeschästen steht .
Es ist ganz klar , daß auch die Ramschläden der
Woolworth - A . G . unter die Rubrik Einheits -
preisgeschäste fallen und wenn der Hamburger
Senat hier Ausnahmen machen will , so kann
daraus nur geschlossen werden , daß der Ham -
burger Senat sich bis zur Stunde nicht einmal
zu der Ueberzengnng durchgerungen hat , baß
das Einheitspreisgeschäft und daß besonders
die Ramschläden der Woolwerth -A .-G . To -
tengräber des deutschen Mittelstandes sind
und daß man vor allem die Stirn hat , Verord -
nungen des Reiches ohne weiteres zu durch -
brechen .

und in Preußen?
Wie wir erfahren , hat die Woolworth A.-G .

ebenfalls bei dem Preuß . Ministerium für
Wirtschaft Borstellungen erhoben , die eine ähn -
liche Lockerung der Reichsnotverordnung gegen
Einheitspreisgeschäfte auch für das Gebiet
Preußen bezwecken . Da immerhin die Mög -

lichkeit besteht , daß auch Preuße » der Wool -
worth A .-G . Konzesstonen machen wird , so
muß jetzt noch einmal mit allem Nachdruck ge-
fordert werden , daß das Reich hier in aller
Kürze nach dem Rechten sieht .

Das nat. soz. Thüringen
schließt die Ramschläden
Das Thüringische nationalsozialistische Wirt -

fchaftsnlinisterium

hat die Schließung eines Einheitspreisgefchäf -
tes Wohlwert in Altenburg angeordnet . Die
Geschäftsführer , wegen Vergehens gegen die
Notverordnung des Reichspräsidenten bereits
vorbestraft , hatten noch versucht , vor dem
Inkrafttreten des Gesetzes 32 Ladenräume zu
mieten . Sie konnten aber bis zu dem Zeit -
punkt des Inkrafttretens nicht fertiggestellt
werden . Dieser Schließung des Alteuburger
Einheitspreisgeschäftes kommt deshalb grnnd -
sätzliche Bedeutung zu , weil es der erste Fall
der Schließung eines Einheitspreisgeschäftes
im gesamten Reichsgebiet ans Grund eines
Vorstohes gegen 8 1 der Notverordnung ist,
der vom Strasrichter festgestellt und bestätigt
worden ist.

6,6 MMiaeöm !!
Ser wahre Kehlbetrag im Reichshaushalt

Berlin , 12. Jan . <Eig . Bericht ) Die Reichs -
regiernng hat den Fehlbetrag im Reichshaus -
halt auf 2 Milliarden geschätzt . Dem trat der
nationalsozialistische Abgeordnete Reinhardt
scharf entgegen . Nach den von ihm vorgelegten
Berechnungen beträgt das Defizit 3 Milliar -
den . Weiterhin fei die schwebende Schuld nichts
anderes , als ein Fehlbetrag , trotz aller Schön -
särberei , sodaß weitere 2 Milliarden hinzukä -
men . Durch die Vorbelastung mit den Steuer -
gutscheiueu in Höüe von 2,5 Milliarden unter
Nichtberücksichtigung der Münzgeivinne und
des Rentenbankdarlehens betrage also

die Belastung der Haushaltsjahre 1388 vis
1988 6,6 Milliarde » Mark oder 1,1 Milliar -
den im Jahresdurchschnitt .

Wenn man hosse , diese Belastung durch
W irtschaftSbelebung abtragen zu können , so
müsse man demgegenüber halten , daß für eine
Belebung keinerlei Voraussetzungen vorhat : -
den wären , umsoweniger , wenn die ungeheure
Liste von neuen Steuern und Stenererhöhun -
gen bestehen bleiben würde . Die Belebung der
Wirtschaft , die Heilung der össentlichen Finan -

zen und die Sicherung der deutschen Sozial -
Versicherung , alle diese Dinge hätten eine ge -
meinsame Boraussetzung . Ohne Beseitigung
der Arbeitslosigkeit sei nichts zu machen .

Eine Verminderung der Arbcltölofcnzisfer
führe dann nicht z» einer Verminderung der
Arbeitslosigkeit , wenn die Verminderung der
Ziffer in der Weise erfolge , daß die bisherige
Lohnfnmme der deutschen Wirtschaft a » f eine
grötzere Zahl von Arbeitnehmern verteilt
wird . Nur bei einer Erhöhung der Soll -Snm -
me des Lohnkontos der deutschen Wirtschast
köuue eine Verminderung der Arbeitslosigkeit
erreicht werden . Die Nationalsozialisten bean -
tragten daher , die Ausgabe von Steuergut -
scheine» zukünftig abhängig zu machen von der
Voraussetzung , daß der Antragsteller den
Nachweis einer eingeleiteten Arbeitsvermeh -
rnng und damit einer Erhöhung der Lohnsnm -
me erbringt . Daun werde allerdings nicht
mehr von Steuergutscheiueu die Rede sein , son -
der « von Bedarfsdeckungsscheinen oder Ar -
beitswechseln . Pg . Reinhardt kam dann auf
die Lage der Gemeindefinanzen zu sprechen
und forderte , daß die Länder und Gemeinden

(ßjöx&esk undcHahkte,
Berliner Vörie

Berti « , 12 . Jan . Die an und für sich freundliche Ten -
denz der Souiigen Börse wurde durch die erneute Abfchwä -
chung der Farbenaktie 102 .2 bis 103 ( 104,25 ) etwas ge .
stört . Die Unternehmungslust war infolge des Konflikts
zwischen der Regierung und dem Landbund geringer . Tie
Svelulation tritt in einzelnen Werten zu Abgaben ; doch
boten auf der andern Seite weitere Kaufaufträge des Pu -
blilums ein Gegengewicht . Eine Reihe günstiger Nach ,
richten vermochte die Tendenz zwar nicht anzuregen , aber
immerhin zu stützen . In diesem Sinne sand die Besse -
rung der Verhältnisse am Schrotlmarli . die als »ioniunl -
turzeichen gewertet wird und die anhaltende Belebung an
der Brüsseler Eisenbörse Beachtung . In Privatbanlier -
kreisen wurde di« Tatsache , das) sich nunmehr auch die
Akzeptbank bereit erklärt hat . zu gleichen Bedingungen
wie die Großbanken Lombarddarlehen zu gewähren , mit
Befriedigung vermerkt . Am Rentenmarkt konnten Neu -
kesitzanleiheii erneut um 45 Psg . auf v .sn Proz . anziehen .
Auch Altbesitz waren wieder fester . Gbligationen waren
gehalten . Schatzgebiet waren ebenfalls gefragt . Am Ans -
kandSrentenmarlt entwickelte sich in rumänischen Fonds
eine Haussebewegung . 13er Rumänen gewannen 70 Pfg .
Am Aktienmarli waren ReichSbankantetle etwas höh « .
Auch Verkehrswerte lagen freundlicher . Lokalbahn »ins
VA , Hansadampser vlus 1. Hamburg- Süd erschienen wie¬
der mit Vlus -BluS -Zeichen . Am Kunsiseideaktienmarkt
Waren Aku lvlus 2) kräftig erholt . Von Tarifwerten
wurden Charlottenburger Wasser höher bezahlt . Deutsche
Atlanten auf die schon erwähnte Zahlung der Liauida -
liionsrate auf ihren Transradiobefitz vlus >«. An den
übrigen Märkten waren dte Äurse teils gehalten , teils et -
was schwächer . Am Elekiromarlt verloren Elektrische Sie -
ferungen 1 und Akkumulatoren l lA . Tie in letzter Zeit
stark gestiegenen Ohrenstein waren bei Abgaben der Ku .
lifse -2 Pro », schwächer . Auch Harpener (minus 1U ) lagen
unter Druck .

TageSgeld erforderte IM . TaS Pfund stellte sich aus
3.389716 .

Mannheimer Effektenbörfe
Mannheim , 11 . Januar . Angeregt durch die selten Aus «

landsbörfen war auch die hiesige Börse wieder freundlich
gestimmt Von Aktien lagen Farben allerdings etwas ru -
Inger mit 105 .25 Proz . Höher notierten Dt . Linoleum und
Zellstoff Waldhof . Von Bankaktien lagen Badifche Bank
und Hhvotheken -Banken fester . Versicherungswerte lagen
unverändert . Eine Hausse entwickelte sich bei einzelnen
ItaatSvapieren . Neubesitz zogen auf 0 ' .$, Altbesitz aus
69VJ Prozent an . Auch Mannh . Ablöf . bei SO gesucht .
<5 Proz . Baden Staat S2 , 7 Proz . Heidelberger Stadt « 4 , S
Proz . LudwigShafener Stadt 66 . Mannh . Ablöf . 60 , 8
Proz . Mannh . Stadt 70 , S Proz . Pfalz . Hvp .-Goldpsdbr .
88 . s Proz . Rhein . Hhp . Goldpsdbr . 86 , 6 Proz . Har -
Ben Bonds 100 . Bremen Besigheim 80 , Brown Bovert 28 ,
Cement Heidelberg 54 , Daimler Benz 21 .5, Dt . Linoleum
43 , Durlacher Hos 45 , Eichbaum Werger 48 .25 , Enzinger
Union 70 , JG . Farben 105 .25 , 10 Proz . Grobkraft
Mannhelm 95 , 15 Proz . dto . 140 , Kleinlein 50 , ftnorc
Hellbronn 182 . Konserven Braun . 19 . Ludwigsh . Aktien ,
br . 49 , Me , 50 . Psälz Mübknwerke 75 . Pfälz . Presj .
Hefe SO. Rhetnelektra 97 .S, dto . BorzugSaltin 82 , Rhein -
Mühlen Echwartzftorchen 63 , Seilwolfs 25 , Sinner 64 .
Südd . Zucker 140 , Ver . d . Oelsabriken 82 . Westeregeln
IIS . Zell , waldhof 47 .5 , Bad . Bank 110 . Dedi -Bank 73 ,
Eommerzdanl 53 .5, Dresdner Bank 61 .75., Pfälz . Hat »

Bank 81 , Rhein . Hvv .-Bank 89 , Bad . Assekuranz 27 ,
Mannb . Vers 20 , Württ . Transport 34 . Altbesitz 69,25 ,
Neubesitz

Berliner Devifen
vom 12. Januar

Geld Brief Ut;iü Brief
Uueii . -Air . 0,855 0 862 Italien 21 54 21 .58
Kanada 3 . 726 3 731 Jugo -flavien 5 .554 5 .566
Konstantin 2 .00 » 2 01 ? Kowno 41 88 41 .9 !
Japan 0 . 869 0 .571 Kopenhagen 7313 73 .27
Kairo 14 .49 14 53 Lissabon 12 85 12 87
London 14 . 11 14. 15 Oslo 72 73 72 87
Newyork 4 .20 !' 4217 Paris 16 42 16 46
Rio do Jan . 0 239 0 .241 Prag 12 465 12 .485
Cruqua .y 1 -64 ^ 1. 652 Island 63 54 63 .66
Amsterdam U19.23 169 . 57 Riga 79 72 79 88
Athen 2 . 19 - 2 . 202 Schweiz 80 97 81 13
Brüssel 58 . 34 58 46 Sofia 3 057 3 063
Bukarest 2 .43b 2 . 492 Spanien 31 41 34 47
Budapest - - Stockholm 76 97 77 . 13
Danzij » 81 72 81 .8? Reval llO .SM 110 .81
Helsiut ' fors 6 .214 6 226 Wien 51 95 52 .05

Berliner Metalle
Berlin , 12 , Jan . Metallnotierung für je 100 flg . —

Eleklrolhtlupfer prompt elf Hamburg , Bremen oder Röt >
terdam (Notierung der Vereinigung f . d . XI . Elektrolht -
kupfernotiz 48 25 RM , — Notierungen der Kommission
deS Berliner Meiallbörsenvorstandes (die Preise verstehen
sich ab Lager in Deutschland sür prompte Lieferung und
Bezahlung ) : Ortginalhütlenaluminium . 91 6i * 99 Proz .
in Blöcken ISO RM . . desgl . in Walz - oder Drahtbarren
90 Proz . 164 RM .. Reinnickel 9? bis 9» Proz . 350 RM ..
Aniimon ReguluS 37 —30 NM ., Feinstlber 1 Kg . sein
35,25 - 38 .75 RM .

Berliner Produkfenbörfe
Berlin . 12 . Jan . Weizen , mark . 186 —1- 8 . März 204,75

bis 204,75 ; Mai 207 —207 , Tendenz : ruhig . — Roggen ,
märt . 152 - 154 : März 165 —161,75 : Mai 167 —167 . Ten -
denz : ruhig . — Braugerste 1S5 —175 ? Futterger ' te 158 bis
164 . Tendenz : still . — Hafer , märk . 112 —116 . März 123,5
bis 123,6 Prf . Mai 126,75 —126,75 . Tendenz : ruhig . —
Weizenmehl 22,75 —26,1 . Tendenz : ruhig . — Roggenmehl
19,3 —21,6 . Tendenz : ruhig . — Weizenkleie 8,75 —9 : Ten -
denz : ruhig . — Roggenkleie 8,7 —9 . Tendenz : ruhig . —
Viktoriaerbfen 28 —23 ! Speiseerbsen 20—21 .5 ; Futtererbsin
12 - 14 : Peluschken 13 - 14,5 : Ackerbohnen 13,25 - 15 : Wicken
14—16 : Lupinen blau 8 —10 , gelb 11,5 — 12,75 ; Seradella
neu 17 5—23,3 ; Leinkuchen 10, ? ; Erdnubkuchen 10,5 —10,6 ,
Erdnutzkuchenmehl 10 .6—10,7 : Trockenschnitzcl 9 ; extrab .
Soyabohnenschrot 9,4 —9,5 , dto . 10,1 ; Kartoffelslocken 13,8 .

Karlsruher Produkfenbörfe
Karlsruhe , 11 . Januar . Der Getreidemarkl ist leicht

beseitigt , ohne dag bis jetzt größeres Geschäft zu verzsich -
neu ist . ES notierten !

Südd . Weizen 20 .50—21 .00 , deutscher Roggen 17 .00 bis
17.25 , Sommergerste 18 .00— 19 .75 , Futter - und Sortier -
gersic 16 .00 —17 .75 , deutscher Haser gelb oder weiß 13 .75
bis 14 .25 , Plaiamais gelb 19 .00 - 19 .50 , Weizenmehl südd .
Spez . Rull mit AnSlandSweizen 29 .00 - 29 .25 , do . Son .
dermablung 28 .50—29 .25 . Roggenmehl 22 .75 —23.50 . Wei -
zenbollmehl 9,75 , Weizenkleie sein 7 50 . grob 8 50 , Bier -
lieber 10 .75 —11.—, Trockenschnitzel 7.75 —8.00 , Malzleime
10 .50 —11.50 . Erdnubkuchen 11 .25—12.00 , Palmluchen 8 .25 ,
Sojaschrot 10.25—10 .50 . LeinkuchenmelU 11 .50—11 .75 , Spei -
sekariosseln 4.00 , Wirtschasts - und Futterkartosfeln 3 .00
bis 3.40 , Wiesenbeu 4 .75—5.00 , Luzerne 5 .00—5.25 , Siroh
drahtgevr . 4 .00 RM . , alles per 100 Kg . Mühlenfabrikate ,
Biertrcber und Malzkeime mit , Getreide ung Trocken ,
schnitze! ohne Sack , Frachtparität Karlsruhs bezw . Fertig -
Fabrikate Parität Fabrikstalion , Waggonpreise . Kleinere
Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise von
Landesvrodukten schließen sämtliche Spesen des Handels ,
die vom Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe enl -
stehen und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise fwd
entsprechend niedriger zu bewerten .

Baumvsüe
Bremer Baumwolle : 7,30 .

Magdeburger Zudrernofierung
Magdeburg , 12 . Jan . Weißzncker , einschl . Sack und

Verbrauchssteuer für 50 Kg . brutto sür netto ab Verlade -
stelle Magdeburg : Jan . 31,60 und 62,5 —65 (innerhalb 10
Tagend . Tendenz : ruhig . Jan . 5 .20—5,0 ; Febr . 5,20 vi »
5 .0 ; März 5,25 —5,05 . Eeneenz : ruhig .

Buiiernotierunz
Berlin , 12. Jan . Amtliche Preissestsetzung der Berliner

Butternotwrungokommission . Preis « ab Station, . Fracht
und Gebinde zu Lasten des Käufers : 90 RM . 1. Qual . ,
83 RM . 2. Qual ., 76 RM . abfallende Lual . Tindenz : sehr
ruhig .

GemiKe ? , ??iti0n
Schiffernad «, 11 . Januar . ES notierten : Rotkraut 2.S

bis 3, Dänenlohl 2, Weißkraut 80 —100 . Spinat 3—5 ,
Zwiebeln 4 . Wirsing 2.5—4.5 . Schwarzwurzeln 14, Rosen ,
kobl 11 , Karotten 1.5, Kraußkohl 3 , Roterüben 1.75 —2 ,
Erdlohlrabi 1. Blumenkohl 17 , Feldsalat 34 - 50 . Sellerie
pro Stück 2—8 , Endiviensalat 2—4 .5, Lauch pro Stück
1—2, SuppengruneS Bündel 2.

Vom bad . -pfälz . Eiermarkt
Die Marktlage und Preislage hat sich auch in der letz,

ten Woche weiier verschlechtert . Aussichten , daß die jetz><
gen Preise bleiben , sind wenig vorbanden , geschweige ,
daß gar eine Besserung eintreten könnte . Solange der
handelspolitische Schul fehlt , ist die einheimische Produk -
tion restlos der Schleuderlonturrenz »er Exportländer aus¬
geliefert . D e Badisch -Psälzische Eierzentrala Karlsruhe
verlauste in den letzten Tagen Handelsklaiseneter der Gü »
tegruppe I zu salzenden Einkaufspreisen des Klein - bzw .
des Großhandels :

Sonderklasse 10—11 bezlo , 9— 10 , Klasse ^ 9 .75—10 bzw .
S .5—9 .3. B 9 .25 - 10 bezw . 7 .5- 8 .6 , C 8 .25 —9 bezw .
7.0—7 .8 , v 7—7 .5 bezw . 6 .0—6 .5, Enteneier 8—9 bezw .
7 .3—8 .0 Psennig je Stück . Verbraucherpreise liegen 2—3
Psg . ie Stück höher als obige Kleinh/indelspreife . Ten -

denz : flau .

auch an dem Aufkommen aus den Zuschlägen
zur Einkommensteuer , der Ledtgen -Steuer ,
dem Zuschlag bei Einkommen von mehr als
8000 RM . und de : Krisensteuer beteiligt wer -
den , daß mit den Zuschlägen zur Einkommen »
steuer überhaupt Schluß gemacht und die Zu -
schlage in die Tarife der Einkommensteuer ein -
gebaut werden , dann erhalte der Steuerzahler
wieder Klarheit über die Belastung feines
Einkommens . Eine Vereinfachung der Steuer »
befcheide sei notwendig , da sich heute kei«
Steuerzahler mehr in dem Wirrwarr ausken »
ue . Der Nationalsozialismus und sein Führer
Adolf Hitler würden die Politik treiben , die
sie um des deutschen Volkes willen treiben
müßten .

Ser Reichsbankausweis vom 7. San.
Berlin » 12. Jan . Der Reichsbankausweis vom

7. Januar weicht in nichts von dem Bilde frü -
herer Ausweise der Reichsbank ab . Immer
deutlicher spiegelt sich in den Wochenausweisen
der Reichsbank der katastrophale Niedergang
der deutschen Wirtschaft wieder . Die Wechsel -
einreichungen und Kreditaufnahmen bei der
Reichsbank werden immer niedriger , der Zah -
luugsmittelumlauf schrumpft von Woche zu
Woche mehr zusammen . Die schon Verhältnis -
mäßig geringe Beanspruchung der Reichsbank
am Jahresultimo ist in der ersten Januar -
woche nicht nur restlos ausgeglichen , sondern
bereits um 50 Mill . NM . unterschritten . Eine
derartig leichte Ueberwinduug des Jahres -
Ultimos hat dte Reichsbank überhaupt noch nie
zu verzeichnen gehabt . Der gesamte Zahluugs -
mittelumlauf betrug am 7. Januar nur uoch
5,88 Milliarde » RM ., während am 7. Januar
1932 noch 6,42 Milliarden RM . Zahlungsmittel
im Umlauf waren . Nichts beweist deutlicher
als dieser Rekordtiesstand des Zahlungsmittel -
Umlaufes , daß alles Gerede von einer Besse -
rung der Wirtschaftslage nicht zutrifft , denn bei
einer nur geringen Belebung der Wirtschaft
müßte man sofort Anzeichen dafür in einem
Ausweis der Reichsbank erkennen können . AuS
dem Ausweis der Reichsbank vom 7. Januar
1933 kann man nur erkennen , daß in der deut -
scheu Wirtschaft eine geradezu beängstigende
Friedhofsstille herrscht .

Ner akademische Streit um die
40 -Stunden Woche

o Genf , 12. Jan . Auf der Konferenz für
die Einführung der 40-Stundenwoche legte
der deutsche Regierungsvertreter , Sitzler , den
deutschen Standpunkt dar . Nach feinen Aus -
führuugeu steht die deutsche Regierung dem
Gedanke » an und sür sich sympathisch gegen -
über . Er verwies dabei auf die in Deutsch -
land bereits durchgeführten „ erfolgreichen
Versuche " auf dem Gebiet der Kürzung der
Arbeitszeit . Aus dem offiziellen Bericht geht
jedoch nicht hervor , ob auch darüber gesprochen
wurde , daß die deutschen Arbeiter dadurch in
eine geradezu elende Lage gekommen sind . Im -
Hierhin bestätigte auch der deutsche Vertreter
dann das , was alle anderen bereits erwähnt
hatten , daß nämlich die Frage des Lohuaus -
falls die schwierigste Frage dieser Konferenz
sei.

Und iv i r fügen hinzu , daß an dieser Frage
die ganze Konferenz scheitern wird .

Griechische Landesermgmsie gegen
deutsches Vier?

Athen , 12 . Jan . Die griechischen Gastwirte
haben von der Regierung die Aushebung de?

Schutzzolles für Bier gefordert , um eine Ein -

fuhr deutscheu Bieres im Austausch gegen
griechische Laudeserzengnisse zu erreichen .

&£& tcgiic &e,
V/Ctäccß izK
Mentotwentiou erweitert

Aufgehobenes Einkanssverbot

Auf Grund eines gegen die bisherigen Kon -
ventionsfabriken der 1931 in Frankfurt a . M .
zwischen dem Zentralverband der Deutschen
Uhrmacher und dem Junghans -Konzern ,
Kienzle -Konzern und der Manthe G . m . b. H.
zustandegekommenen Konvention gerichteten
Kartellverfahrens ist der Kreis der beteiligten
Fabriken um 7 Firmen erweitert worden
und zwar um die Peter -Uhren G . m. b . H .
Rottweil a . A ., Müller -Schlenker A . G.
Schwenningen , Uhrenfabrik Mühlheim Mitl -
ler u . Co . Mühlheim lDonan ) , Jahresnhreu -
fabriken G . m . b . H. Triberg , Wehrle und
Kläger , Schönwald . Badische Uhrenfabriken A .
G . Furtwangeu und Uhrenfabrik Billiugen
N . Kaiser G . m . b. H . Villiugen .

Nunmehr werden auch diese Firmen ihre
die Fabrikmarke tragenden Uhrenfabrikate ,
ausgenommen Werke für technische Zwecke ,
Kurzzeitmesser , Hausuhrwerke . Sparuhren ,
elektrische Uhren und Autou .̂ ren , ausschließlich
an Uhrengeschäfte vertreiben . Das bisherige
Einkaufsverbot für die Mitglieder des Zen«
tralverbandes dentfcher Uhrmacher »st damit
gegenstandslos geworden.
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Ner falsche NauZmann vor Gericht
Freiburg i. Nr ., 12. Jan . Bei ungeheurem

Publikumsandrang begann am Donnerstag
vormittag vor der Fretburger Groben « traf -
kammer der Prozeß gegen den falschen Daub -
mann , den verheirateten 34jährigen Schneider
Karl Jguaz Hummel auö Osseuburg . An der
Verhandlung , die wahrscheinlich nur einen
Tag dauern dürfte , nehmen u . a. auch über
20 Vertreter deutscher und ausländischer Zei -
tungen teil . Bereits am frühen Morgen
fanden sich die ersten Zuschauer ein . Am S ^al -
etngang wurde eine strenge Kontrolle durchge-
führt . Pünktlich um g Uhr eröffnete Lanoge -
richtsdirektor Dr . Mayer die Verhandlung .
Hümmels Erscheinen im Saal wurde beim
Publikum mit großem Interesse aufgeuom -
mcn . Es erfolgte zunächst die Verlesung »er
mnfangreichen Anklageschrift , die Hummel he-
kanntlich schweren Betrug in mehreren Fällen ,
schwere Urkundenfälschung und Versicherungs »
schwinde! zur Last legt . Die Vernehmung des
Angeklagten gestaltete sich sehr dramatisch . Im
Zuhörerraum kam eS verschiedentlich zu Hei -
terkeitsausbrüchen .

See Werdegang eines Gauners
Als Sohn eines Ztegeleiarbetterö im Kan »

ton Bafel -Land geboren , zeigte der Angeklagte
von früher Jugend an einen ausgeprägten
Hang zu Diebstählen . Er kam dann in eine
Zwangserziehungsanstalt . Wegen einer Nasen -
krankheit mußte er im Jahre 1015 in Freiburg
operiert werden , die von der Operation her .
stammende große Nase hat er später geschickt
als Bajonettvcrletzung aus öem Kriege hin -
zustellen gewußt . Verschiedentlich wurde er
von Kriegsgerichten wegen unerlaubter Ent -
fernung aus dem Heere , Ungehorsam »nd Be¬
trügereien zu längeren Gefängnisstrafen ver -
urteilt , die er aber zum Teil auf Wohlverhal -
t« n erlassen erhielt . Große Heiterkeit ent -
stand im Saale , als der Borsitzende plötzlich
fragte : „Kennen Sie mich nicht mehr , Hum -
mel ?", und dem erstaunten Angeklagten vor -
hält , daß er kein anderer als der Vorsitzende
jenes Kriegsgerichts war , das Hummel in Neu -
breisach verurteilte . Uebrigens hat sich Hum -
mel an der Westfront wegen eines kühnen
.Patrouillenganges tatsächlich das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erworben , das ihm allerdings
Wter nach seinerDegratation wieder aberkannt
wurde . Von seiner letzten Gefängnisstrafe
wurde er 1918 in Rastatt durch den Ausbruch
der Revolution befreit . Er befindet sich übri -
geus zur Zeit zwecks Verbüßung einer frühe -
ren Reststrafe in Hast .

Nach seiner Entlassung aus dem Heeres -
dienst begab sich Hummel nach Basel , Ivo man
ihn aber wegen neuer Betrügereien und
Grenzschmuggels auswies . Zwischendurch sei
er bei dem Selbstschutz in Oberschlesien tätig
gewesen . In den folgenden Jahren führte er
ein unstetes Wanderleben , arbeitete auch vor -
übergehend in feinem Schneiderberus . 15)30
verurteilte ihn das Amtsgericht in Peine we-
gen Diebstahls und Betrugs zu einer dreimo -
natlgen Gefängnisstrafe . Nach deren Berbü -
bung kam er nach Ofsenburg , wo er sich im
Dezember 1931 verheiratete und bald daraus
selbständig machte. Eine zeitlang ging das Ge -
schäft ganz gut . Bald darauf faßte er jedoch
Ken Entschluß , in die Fremdenlegion zu gehen.
Er meldete sich in Straßburg Anfangs Mai
1332, wurde aber wegen feines Fußleidens ab -
gewiesen .

Nun habe er den Versuch gemacht , über Jta -
lien nach Tunis zu gelangen , um sich an Ort
und Stelle anwerben zu lassen. Mit 11 RM .
in der Tasche sei er am 0. Mai mit dem Fahr -
»ad von Offenburg weggefahren und nach
Mancherlei Irrfahrten bis nach Rom gekom -
men . In der Nähe von Neapel sei dann das
Fahrrad zu Bruch gegangen . Seine Barmittel
waren schon an der Grenze erschöpft. Physisch
völlig heruntergekommen habe er den Ent -
schluß gesaßt , zurückzukehren . Deutsche Hand -
« erksburfchen hätten ihm erzählt , daß man
auf dem Konsulat die Rückfahrkarte nur bis
zur Grenze bekomme. Deswegen sei er auf
den Gedanken gekommen , sich als den vermiß ,
ten Daubmann auszugeben , um aus diese Wei .
je zu Paß unö Fahrkarte zu gelangen . Am
17. Mai v . I . habe er in der Nähe von Pa -
lermo in einem Straßengraben an die Eltern
Daubmanns geschrieben . Aus der Karte habe
er sich als den vermißten Oskar bezeichnet und
den Eltern mitgeteilt , daß er 101 « an der
Westfront in französische Gefangenschaft gera .
ten sei . Bei einem Fluchtversuch habe er einen
französischen Posten erschossen und sei dafür
vom Kriegsgericht in Amiens zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden , die er in
Constantiue in Tunis verbüßen mußte . Nach
ISjahriaer Gefangenschaft sei es ihm endlich
geglückt , zu fliehen , und mit einem italieni -
smcn Dampfer nach Italien zu kommen . Den
in dem Brief erbetenen Geburts - und Tauf -
schein habe er einige Tage später erhalten .

wobei ihm das Konsulat in Neapel anstands »
loö Paß und Fahrkarte ausgestellt habe.

Im wetteren Verlauf der Verhandlung
schilderte Hummel , wie er aus der Fahrt zwi -
schen Basel und Freiburg bei Müllheim einen
Fluchtversuch unternommen habe , der aber
durch das Dazwischentreten Schlageters miß -
lnngen sei. Bei dem nächtlichen Empfang aus
dem Freiburger Hauptbahnhof sei er ohn -
mäditig geworden , als er sich der großen Men -
ge gegenübersah . die zu seinem Empfang er -
schienen war . Erst im Stationsgebäude , wo
ihm die Mutter Daubmanns um den Hals
gefallen sei , sei er wieder zu sich gekommen .
Man habe ihn danach noch in der Nacht nach
Endingen gebracht . Am andern Morgen hät -
ten ihn zahlreiche Bekannte Daubmanns be -
grüßen wollen , aber Frau Daubmann habe
dies zu verhindern gewußt . Am Nachmittag
habe er einen kleinen Spaziergang unternom¬
men , auf dem ihm einige Bekannte interessan -
te Momente für sein späteres Buch erzählt
hätten . Die Bevölkerung Endingens sei von
seiner Identität fest überzeugt gewesen . Aller -
dings feien nach einigen Tagen dem einen
oder andern doch Zweifel gekommen .

Ner Mann , der sich von Kalteenslelsch
ernährte

Es kam dann eingehend das Buch zur Er -
örterung , das Major Bumiller über Daub -
mann herausgegeben habe. Hummel bestreite «
entschieden , Kenntnis davon gehabt zu haben
und bezeichnet Bumiller als alleinigen Autor
Er habe nur die ersten Seiten zu Gesicht be
kommen . Der Vorsitzende gab seinem Bedau
ern Ausdruck , daß das Buch nicht im Handel
erscheinen konnte , denn sonst wären wohl den
Lesern die Augen früher ausgegangen . Bor
allem behandelt der Vorsitzende den Abschnitt
in dem die Flucht des angeblichen Daub -
mann aus Afrika behandelt wird . Interessan !
ist zu lesen , wie Hummel alias Daubmann
durch ein unendliches Kakteenfeld flüchtete und
sich von Honig und Kakteenfleisch t ! ) ernähr !
haben will . Große Heiterkeit erregte auch die
Schilderung deS Buches , wie Hummel , der
nur Sträsliugökleidung und einen Araber -
mantel trug , sich durch einen Ueberfall ande -
re Kleidung habe verschaffen wollen . In die-
fer Wüsteneinsamkeit sei er auf einen Wiener
getroffen , öer Friseur war und deutsch ge-
fprochen habe . Dieser Mann habe ihn hier am
Rande der Sahara die Haare geschnitten und
rasiert . Das Buch schildert dann im weiteren
die Flucht über das Mittelmeer , wozu Daub -
mann eigens Schwimmen gelernt habe. Der
Angeklagte betonte dann , daß bei seiner Ver -
nehmnng im Freiburger Polizeipräsidium so-
wohl Regierungsrat Ramsperger wie Polizei -
inspektor Schnäbele ihm stets mit Mißtrauen
gegenüber gestanden hätten . Mit einigen Be -
merkungen über die Verhaftung Hümmels
findet die Vormittagssitzung ihr Ende . Am
Nachmittag um halb 4 Uhr wivd mit der
Zeugenvernehmung begonnen .

(Forts , des Prozeßberichts folgt morgen )

Protest geaen die Erhöhung der
Sleischsteuer

Emmendingen , 12. Jan . In den Bergge -
meinden des Bezirks Emmendingen ( Frei
amt , Ottoschwanden ) hat sich in einer Eingabe
an den Finanzminister bzw . die badische Re -
gierung gegen die Erhöhung der Fleischsteuer
ausspricht . Die Eingabe bedauert auf da?
Tiefste , daß eine so schwerwiegende Maßnahme
getroffen wurde , von deren gesamten Aus -
Wirkungen in erster Linie der Landwirtschaft
ein weiterer Schlag versetzt werde . Die vie-
len Zugochsen , die z . B . in den Berggemeinden
gebraucht würden und vom 4. bis 6. Jahr als
erstklassiges Mastvieh zum Berkauf kommen
sollen , könnten seit langer Zeit kaum noch
abgesetzt werdeiu Die Landwirte hätten des -
halb vielfach zur Selbsthilfe greifen und die
Ochsen hausschlachten müssen . Wenn auch die
Regierung die Absicht habe , zu verhindern , daß
die Steuer auf den Verkäufer abgewälzt wird ,
so würden doch von den Auswirkungen de ?
Gesetzes letzten Endes die Landwirte be-
troffen . Durch die Staffelung der Steuer
würde schweres Schlachtvieh noch viel schwe-
rer verkäuflich werden . Schon seit längerer
Zeit würden für diese Schlachtsorten Preise
bezahlt , die überhaupt keinen Verdienst ab-
würfen .

Sssenburger Rechenschaftsbericht
Offenburg , 12. Jan . Die Stadt Offenburg

hatte im Rechnungsjahr 1981/82 einen Gesamt
aufwand der Fürsorgekasse mit 1171671 RM
Der Fehlbetrag wäre 140000 RM . gewesen ,
wenn nicht aus der ReichKhilfe 85 000 RM . zur
Verfügung gestellt worden wären , so daß der
Fehlbetrag sich nur auf SS 000 RM . beläuft .
Das Remvermögeu beträgt ö 113 M0 RM . und

weist gegenüber dem Vorjahr eine Verringe -
ru -ng von 165 000 RM . auf . Durch Einsparun -
gen konnten die Ausgaben gegenüber dem Vor -
anschlag um 170 000 RM . herabgedrückt werden .
Allerdings stehen dem auch weniger Einnah -
men mit 35 000 RM . gegenüber . Der tatsächlich
geringere Aufwand beträgt somit 130 000 NM .
Auch die Stadt Offenburg hat in diesem Wirt -
schaftsjahr Steuerminbereingäuge zu verzeich-
nen , so u . a. bei den Ueberweisungssteuern
SS 000 RM ., bei der Biersteuer 21 000 RM , im
ganzen 107 000 RM . Durch Umlagemohrerträ -
ge, so u . a. bei der Bürger - und der Geträn -
kesteuer , konnten die Murdereinnahmen ziem -
lich ausgeglichen werden . Die städtischen Werke
haben gegenüber dem Boranschlag ein etwas
besseres Erträgnis erbracht , jedoch ist für die
Erneuerungsfonds nicht soviel zurückgelegt
worden , wie im Voranschlag vorgesehen war .

Schwerer Schisssunsall
Kehl, 12. Jan . Als am Dienstag nachmittag

der französische Schleppdampfer ,/Saint Malo "
in der Höhe von Diersheim auf dem Rhein
aufdrehen wollte , fuhr er infolge des niedrigen
Wasserstandes anscheinend über seinen eigenen
Anker , wodurch bas Schiff leck wurde und voll
Wasser lief . Durch unausgesetztes Pumpen
versuchte man ein Absacken des Schiffes zu
verhindern , bis das Leck soweit abgedichtet
war , daß das Schiff ben nächsten Hasen errei -
chen konnte .

*

Hilfsmaßnahmen für den verunglückten
Dampfer

Diersheim bei Kehl, 12 . Jan . Der Schnell
dampfer „Saint Malo " liegt trotz der dauern
den Pumparbeiten mit schwerer linker Schlag
leite im Strombett . Mittels Lastautos Hai
man Material zur notdürftigen Ausbesscrunf
an Ort und Stelle gebracht . Gleichzeitig isi
ein Hilfsdampser eingetroffen , um das be
schädigte Schiff zur nächsten Werst zu brin
>ien . Der Maschinenraum konnte bisher vom
Wasser freigehalten werden.

#

Verhaftete Werber
Kehl, 12. Jan . Hier wurde eine Person

verhaftet , die im Verdacht steht, als Werber
>ür die Fremdenlegion tätig zu sein.

-ir
Blühende Rose«

Kehl , 12. Jan . In einem Garten am Rhein -
dämm kann man z . Zt . drei Rofenstücke be -
wundern , die vollerblühte Rosen tragen . Die
Kälteperiode vor den Feiertagen hat ihnen
nichts geschadet.

*

Herbstwerbeschau in Lichtenau
Lichtenau, 12. Jan . Auch in diesem Jahre

soll hier eine Herbstwerbeschau abgehalten
werden und zwar in der Zeit vom S. bis 9.
Oktober . Sic soll umfassender werben wie die
vorjährige und außer Handwerk und Gewerbe
aus Handel und Industrie , Landwirtschast ,
Obst- und Gartenbau , Fischerei und Kleintier -
*ucht ausgedehnt werden.

Weihuachtsuuterbaltung des Kricgcrbnndes
Altschweier

Altschweier b . Bühl , 12. Jan . Am vergange
nen Sonntag fand eine der jetzigen Notzeit an
gepaßte Weihnachtsunterhaltung des Krieger
Vereins Altschweier , unter Mitwirkung des hie
sigen Turnvereins und der hiesigen Musik -
kapelle statt . Der Vorstand , Gemeinderechner
Karl Baumann von hier , begrüßte die Erschie¬
nenen . Er brachte zum Ausdruck , daß er sich in
der heutigen Notlage voll und ganz in die be
denkliche Lage eines jeden Kameraden versetzt
fühle : dies mag auch der Grund sein, weshalb
so mancher Kamerad nicht erschienen fei. Es
begann nun die schlichte Feier . Die Musik -
kapelle gab ihr Bestes , der Turnverein mit sei
ner jungen frohen Turnerschaft erfreute uns
mit seinen turnerischen Vorführungen , Auf '
stellen von Pyramiden n . a . m. Besonderen
Beifall fand die Christbaum -Pyramide . Am
Schluß dankte unser Vorstand dem Turnverein
sowie der Musikkapelle für ihr freundschaftliches
Mitwirken , und forderte die Anivefenden aus .
auch fernerhin Einigkeit und Treue in unserem
Kriegerverein zu pflegen . Das Ehrenmitglied
« ltbürgermeister Vollmer von hier , ergriff
ebenfalls das Wort , indem er allen Mitwirken -
den für diese kameradschaftliche und schlichte
Feier in dieser schweren Zeit der Not dankte
Er forderte die Kameraden auf , die Sorgen und
das Elend das jeder mit sich trägt , durch einige
Stunden der Unterhaltung zu vergessen . um
am andern Tag frisch und froh wieder an sein
Tagewerk zu gehen . Er forderte die Anwehen
den auf , zum ehrenden Gedenken der im Kriege
gefallenen und in der Heimat verstorbene »
Kameraden und Mitglieder des Kriegervereine
sich von ihren Sitzen zu erheben . Der Rednei
schloß seine Ausführungen mit der Ermahnung
in treuer Kameradschaft zusammen zu stehen
Hernach ergriff Ehrenmitglied Vollmer das
Wort zu einigen kurzen Ausführungen über
unsere gegenwärtige Notlage . Er gab dem

Wunsche Ausdruck , daß endlich eine Regierung
an die Macht kommen möge , die uns endlich
aus diesem Elend befreien und zum Lichte
Glaubens an eine bessere Zukunft emporführe ?
möge.

Flotter Fortgang der AuSgrabunzS -
arbeiten aus dem Keiiigenderg

Heidelberg , 12. Jan . Di « Ausgrabungen o# '
dem Heiligenberg haben in den letzten Tagen
gute Fortschritte gemacht, wie aus den Bel '
öffentlichungen des leitenden RegierungsbaU '
rats Carl Koch hervorgeht . Zuerst hat man am
der südlicheil Kuppe , die unmittelbar über bei»
Neckar aufragt , Mauerreste des alten St . Zle>
fanklosters wieder an das Tageslicht gebracht-
Der östliche Teil der Kirche ist freigelegt un^
in der Hauptapsts ein gemauerter Altartisch
sichtbar geworden . Oestlich von der Kirche $
ein Teil des kleinen KlostergobäuöeS freigelegt
worden , das 1094 von Abt AnShelm von LoM
erbaut würbe . Auch auf der Hauptkuppe de»
Heiligenberges im Bezirke des St . Michaels '
klosters wurde bekanntlich seit einiger Zc"
gearbeitet . Vor allem hat man die Räume de!
Ostflügels des Klostergebäudes bis auf de»
ursprünglichen Boden vom Schutt befreit -
Der hervorragendste Fund ist ein Kamin >"
der sog . Wärmestube . Der Fund ist deshalb in '
teressant , -well das Kamin genau datiert $
( 1030 ) und wohl als das älteste Kamill
Deutschlands betrachtet werden mutz.

*

Taxameterstreik in Heidelberg
Heidelberg , 12 . Jan . Als Protest gegen

) öhe der ihnen auferlegten Abgaben sind av>
.Mittwoch vormittag die Taxenbesitzer in de»
streik getreten . Ein Teil der Wagen nntel '
'iahm eine DemonstrationSfahrt durch öf
Stadt .

EeMtmordöersMe
Mannheim , 12. Jan . Beim Holzlesen W

Waldpark fand ein Hilfsarbeiter im DickiÄ '
.wischen dem Strandbad und der Silberpappe '
.'in Fräuleiu in bewußtlosem Zustand . 2 ^
vurde mit dem Sauitätskraftwageu der Be
ufsfeuerwehr in das Städt . Krankenhaus 3 *'

bracht. Nach einer Angabe hatte sie, um ihres"
Leben ein Ende zu machen, eine zu großk
Dosts Schlaftabletten genommen .

In der gleichen Absicht öffnete in vergang ^
ner Nacht ein Bäckermeister auS den V -Oua '
braten in der Küche seiner Wohnung den Ga? '
Hahn . Der Vorfall wurde von HauSangehv '

eigen noch rechtzeitig bemerkt . Nach gewalt '
'amer Oeffnung der zugenagelten Tür wurde
der Verunglückte dem Krankenhaus zugefühlt -
Als Grund zur Tat werden Familienstreitig '
ketten vermutet .

Stall und Scheune verbrannt
Weisbach (bei Mosbach ) . 12 . Jan . Ein >»'

Anwesen des Landwirts Kirschenlohr a»? '

gebrochener Brand äscherte die Scheune nl1
Stallung ein . Dabei verbrannten die Ernte '
und Futtervorräte , während daS Vieh sow>°
die landwirtschaftlichen Maschinen gerette
werden konnten . Die Brandursache ist no«
nicht geklärt . Da der Eigentümer nur niedre
versichert war , dürfte der Schaden nicht und«'

deutend sein.

Marktbericht
Bruchsal » Schweiuemarkt

Angefahren wu rden 138 Milchschweine »n
>4 Läufer . Verkauft wurden 100 Milw
chweine und 20 Läufer . Höchster Preis Vx
Paar Milchschweine 23 RM . pro Paar LA
-er 38 RM ., häufigster 20 NM . bezw. 86
licdrigster 18 bzw . 26 NM .

Wetterbericht
Ein von Weften herangezogener Tiesdrn ^

'

»uSläufer hat sich aufgelöst , ohne weiter
!>en Kontinent vorzudringen . Dafür entn?>
kelt sich jetzt die LüMruckverteiluug für u"1
Gebiet zur Frostwetterlage ? sie ist durch 1 -
Aufbau eines ausgedehnten Hochdruckgebiet
im Nordosten bereits gekenn,veichnet. Die >^
Kaltlufthoch stebt über dem Mittelmeer '
noch immer kräftig entwickelte Zyklone ges

'̂

Wetterau ^st^ ien für Freitag , 18. Jan . .
Veränderlich , aber fififfistcit? im Süden ö

Landes lefcfHe Schneefälle . In tieferen
meist leichter Frost , auf den Höben f# "®
Nachtfröste . Vorwiegend östliche Winde .

#

Nb ^ nwasserstände 6 Nhr morgenS :
Waldshut 108 cm . — 12
Basel —36 ein. —13 flTl'
Rheinweiler —215 cm. — 5 CI**

Kehl 2 ' 2 cm. —13 c1"'
Marau 353 cm . + 9
Mannheim 235 cm. 4 — 0 f **

Caub 173 cm . 4 - 22 cw'

Hi,up >!ckristle» una : Dr . Otto W « cke r .
&6ef vom Dienst : vi -. Otto Wacker . $

Bernnltoottlttf ) (iir Politik I Franz TO o r o r r e rr :i I
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Mmm Sem und der MtionalWalismus
Pfarrer Senn wurde nach Herausgabe sei-

zweiten Broschüre gegen das Zentrum
^ itte Jnli v. I . suspendiert , d . h . die Aus -
« &itng seiner priesterlichen Funktionen wurde

verboten . Mitte Dezember wurde die
Suspension ausgehoben und eine Bekannt -
^ achung von seiten der kirchlichen Behörden
blassen , Hie besagt :

1. Pfarrer Senn hat „fein Bedauern über
Verletzung des kanonischen Gehorsams

Ausgesprochen".
2. Er erklärt , „daß er künftig den kirchlichen

Gehorsam strikte beobachten werde ".
^ Er versichert , „daß er selbstverständlich alle

e» i Christentum und der katholischen Kirche
Kindlichen Anschauungen und Bestrebungen im
" ^tionalsozialisnrus verurteile ".
. ^ iese Bekanntmachung wurde von der badi -

Zentrumspartei ohne Kommentar über -
Aminen . Außerhalb Badens sucht man aber
' ^ sach mit dieser Belanntmachnng in sehr be-
^ ichnender Weise „Geschäfte" z« machen . Bor
?" r liegt u . a . zum Beispiel eine Notiz mit

c* fettgedruckten Uebcrschrist : „Pfarrer
^ »»s Abkehr vom Nationalsozialismus ".
. Pfarrer Senn trägt immer noch den „Maul -
° rb". Sein Rede - und Schreibverbot ist nicht

Aufgehoben . Ich halte es daher für meine
Pflicht , als intimer Freund von Pfarrer Senn

ihn das Wort zu ergreifen . Ich kann dies
so besser, da Pfarrer Senn nach Regelnng
Angelegenheit mit seiner Behörde mich

uf der Heimreise besuchte und sich gründlich
mir aussprach .

Än Pfarrer Senns Stellung gegenüber der
ütivnalfozialistischen Bewegung hat sich nicht

allergeringste geändert .

^ Pfarrer Senn hat sein Bedauern über die
^ erletzung des kirchlichen Gehör -

l
5ll' ä ausgesprochen . Pfarrer Senn ist

.J:r Autorität . Ich kann mir vorstellen , wie
Lwer es ihm geworden ist , den kanonischen
^ borsam zu brechen . Er hat es getan , weil

seiner festen Uebevzeugung in diesem
etwa nach «dem Wort gehandelt werden

^ußie : „Man muß Gott mehr gehorchen als
/ u Menschen" . Die Tatsache , daß 'durch seinen
7^>ritt der kirchliche Gehorsam verletzt wurde ,

Von Kuno Brombacher .

hat Pfarrer Senn immer bedauert . Er konn -
te selbstverständlich auch seiner Behörde ge -
genüber dieses Bedauern aussprechen . Mehr
aber darf aus Hiesem „Bedauern " nicht heraus -
gelesen werden .

Es ist mir allerdings sehr gut bekannt , wie
furchtbar schwer Pfarrer Senn unter dem ihm
auferlegten Rede - und Schreibverbot leidet .
Wie gerne iväre er durch Deutschland geeilt ,
um auch mit der Macht seiner Rede zum sieg -
reichen Ende des deutschen Freiheitskampfes
beizutragen . Wie >leuchteten immer seine Au -
gen , wenn er davon sprach Aber jedesmal
fügte er bei : „Dann müßte ich mit meiner
Kirche brechen — und das werde ich nie tun .
Und vor dem katholischen Volk stünde ich da
als „abgefallener Priester "

, und als solcher
könnte ich in Wirklichkeit doch nichts Gutes
stiften ."

Pfarrer Senn ist felsenfest von dem baldigen
Sieg der nationalsozialistischen Bewegung

überzeugt .
Er freut sich in der Hoffnung , daß dann auch

die Schranken fallen , die ihm heute noch gezo-
gen sind .

Damit dürfte wohl einer weiteren Ansbcu -
tung dieser Angelegenheit durch geschäftstüch -
tige Zentrumsredakteure und Agitatoren vor -
gebengt sein.

Ich betone noch einmal :
Au Pfarrer Senns Stellung gegeniiber der

nationalsozialistischen Bewegung hat sich nicht
das allergeringste geändert .

Insbesondere hat Pfarrer Senn von dem,
was er in seinen beiden Broschüren geschrie-
ben hat , nichts , aber auch gar nichts , zurückge-
uomuten . Und das ist die Hauptsache .

Er hat um so weniger Grund öazu , da seine
beiden Broschüren bis heute nicht von Rom
verurteilt worden sind — während z . B . eine
politische Schrift dcS «bekannten basischen Zen -
trumSsüHrers und Geistlichen Rates Wacker in
kürzester Frist von Rom aus den Index der
verbotenen Bücher gesetzt wurde .

Pfarrer Senn hat gehandelt , wie er als glü -
hender Patriot und als treuer Diener seiner
Kirche handeln zu sollen glaubte .

Mter sebührt die Führung
Zum Übertritt des deuMnationalen Landkagsyriisiöenten Dr . Osterloh

Oldenburg , 12. Jan . (Eigener Drahtbericht .)
Wie wir bereits meldeten , ist der bisherige
deutschnationale Landtags - Vieepräsident Dr .
Osterloh aus der Deutschnationalen Bolkspar -
tei ausgetreten und hat sich der NSDAP , an -
geschlossen . Nachstehend veröffentlichen wir
den Inhalt des Briefes , in dem Dr . Osterloh
seine Gründe für seinen Austritt darlegt . Der
Brief hat folgenden Inhalt :

„Nach reislicher Ueberlegnng habe ich mich
entschlossen, aus der Deutschnationalen Volks -
partei auszutreten . Ich habe deshalb heute
meine Mandate zum Oldenburger Stadtrat
und zum Oldenburger Landtag niedergelegt .
Aus vielen Gesprächen , die wir im Lause des
letzten Jahres hatten , wissen Sie , daß ich seit
der Reichstagswahl vom 81. Juli die politische
Entwicklung mit immer größerer Sorge beob-

» lAW -MMKit «dir MHMIl ?
Von Dipl .-Jngenieur Ed . He l f f, Gaubearbeiter für Arbeitsdienstpflicht

i ^ enn man das Wort „freiwilliger Ar -
^ » dienst" oder „Arbeitsdienstwilliger "

oder hört , so läuft einem als National -
Solist em kalter Schauer den Rücken her -

einFreiwilliger Arbeitsdienst " ist
Wort , das zwar nicht dem national

^ alistischen Wörterbuch entnommen ist, dasür
jj ,

r um so tiefer in der volksverderbenden
' ^ - marxistischen Weltanschauung wurzelt .
08 besagt nun das Wort „Frei willi -

l * Arbeitsdienst " ? Oberflächlich betrachtet
es zum Ausdruck , daß jemand freiwillig

<*n0
e was dem Betreffenden um so höher

>„ Rechnet werden wird , je größer der Rebbach
,^ kr Tasche dessen ist, für den freiwillig ge -

kitet wird .
L ,et tiefe Sinn dieses Wortes liegt aber

daß alle diejenigen , die nicht arbeiten
" 'cht freiwillig arbeiten , Faulpelze sind,

»x^ iiren also , ihr 7 Millionen Arbeitslosen
5(

' ' euren Angehörigen , die ihr alle am Hun -
iL "ch nagt . Das Wort „Freiwilliger
is> ^ tsdienst " oder „Arbeitsdienst williger "

d,.
' « e moderne Erfindung des jüdifch-zentro -
^ ' tischen Gehirnes und besagt nicht mehr

fei5 licht weniger , als daß ihr alle Faulpelze

iich/kegen müßt ihr euch wehren . In Wirk -
dürft ihr ja gar nicht arbeiten . Das

!1tfi herrschende Regierungssystem führt
) ejt ig Jahren an der Nase herum , hält

dx̂
'»,Mer und ewig von der Arbeit fern , trotz -
° uch immer wieder Arbeit und Brot ver

*i
e 't wurde . Braucht ihr noch Beweise ? Ihr
es doch am eigenen Leibe . Hunger , Elend ,

"'Ob ' S ^ chtum, Schulden , ewige Ver -
%{( pei an Leib und Seele . Schaut euch den
' HiW6 in den Arbeitsämtern und Fürsorge -
% o ,

0111 Wieviel halbverhungerte , vergrämte
' ie | e i en lausen hier herum . Alle beeilen sich,
Nx Stätten des konzentrierten Massen -

^ schnell als möglich verlassen zu
sjg

u.
)5t euch gegen diese Unterschiebung , daß
ch arbeiten wollt . Der Wille zur Arbeit
«

ihij
'chon im Selbsterhaltungstrieb begründet .

^ ii„ i euch den Nationalsozialisten an . Diese
•» »,, "nd in der Lage , euch Arbeit und BrotCen-
••Ht „ dem heutigen Elendszustand gibt es
' b

j eine Rettung , wobei nicht entscheidet,
arbeiten ivill oder nicht, oder ob

H.
° Sur Arbeit gezwungen wird oder nicht.

?Si ! kutscheidet allein die Pflicht . Die all -
' iiteiche Arbeitsdienstpslicht für alle
deutschen Männer im Nahmen eines

nationalen und sozialen Arbeitsbeschassungs -
Programms allein kann Abhilfe schaffen .

Jeder junge Deutsche aller Stände hat die
Pflicht , durch seiner Hände Arbeit am deut -
schen Heimatboden die Lebensbedingungen des
deutschen Volkes verbessern zu helfen .

Keine Weltwirtschaftskrise und keine Welt¬
finanzkrise kann uns Deutsche daran hindern ,
mit unseren eigenen brachliegenden Arbeits -
krästen und Arbeitsmittel » zu arbeiten , um aus
dem deutschen Boden und seinen Naturproduk -
ten herauszuholen , was unser Volk zum Leben
braucht .

Daher die Pflicht zur Arbeit . Durch die all -
gemeine Arbeitsdienstpflicht wird der Begriff
„Arbeiter " eine gerechte Wertung in unserer
Volksaussassung erfahren .

Der Name „Arbeiter " soll im nationalen und
sozialen Staat ein Ehrentitel werden , der an
die vornehmsten „Pflichten " eines jeden Deut -
schen erinnert .

Die allgemeine Arbeitödienstpslicht ist eine
nationale Angelegenheit und führt nur dann
zum vollen Erfolg , wenn sie auf sozialer Grund -
läge durchgeführt wird .

Wir fordern also :
die allgemeine Arbeitsdienstpslicht unter

Führung Adolf Hitlers .

Mite eines marxistischen Sport-
Vereins - Ner Berliner Steuerzahler

soll dasür bluten
lDrahtbericht uns . Berliner Schristl .)

Berlin , 12. Januar .
Der marxistische Rndcrverein „Freiheit " in

Berlin erhielt vor mehreren Jahren von der
Jndustriebeamten -Sparbank ein Darlehen in
Höhe von 75 000 NM . Der marxistische Verein
hat jetzt seine Zahlungen einstellen müssen . Da
die Stadt Berlin vertraglich der Jndustriebe -
amten -Sparbank gegenüber als Bürge sür den
Verein gilt , muß die Stadt bezw . der steuer¬
zahlende Berliner Bürger für die Folgen
marxistischer Mißwirtschaft in der Stadt und
in den marxistischen Verbänden auskommen .
In der nächsten am Donnerstag stattfindenden
Sitzung der Berliner Stadtverordneten -Ver¬
sammlung wird sich die Versammlung mit na -
tional -sozialistischen Anträgen zu befassen ha-
ben , die vorbeugende Maßnahmen gegen diese
systematische Verschleuderung städtischen Ver -
mögens fordern .

achtet und dabei auch die Haltung der Deutsch-
nationale » Volkspartei und dcS Stahlhelm
immer kritischer verurteilt habe . Die nationale
Bewegung hatte das Jahr 1932 mit der freudi¬
gen Hoffnung begrüßt , daß in ihm die deutschen
Revolutionen mit dem Sieg des nationalen und
völkischen Gedanke « beendigt werden würden .
Die Voraussetzungen dafür lagen vor : Das
Weimarerer System war an sich selbst gestorben .

Das deutsche Volk war in seinem geistigen
Erneneruugsprozeß wieder gesundet nnd das
junge Deutschland , herangewachsen in Not - und
Kampsjahren stand bereit , die Führung des
Staates zu übernehmen . Man hat sie ihm
zweimal verweigert , mit $ein Erfolg , daß die
Sozialdemokratie nnd das Zentrum wieder
neue Hoffnung schöpfen konnten . Ebenso ist
Herr Braun dabei , in Preußen eine Stellung
nach der anderen zurückzuerobern . Die Hal -
tung HindenbnrgL steht hier nicht znr Rede .
Daß aber die Deutschnationale Volkspartei ,
die 1918 nnd 1919 den Kamps um Deutschlands
Erneuerung zuerst ausgenommen hatte , im ent -
scheidenden Augenblick versagte , indem sie dem
Partner der nationalen Front , der größer war ,
als sie, und der deshalb die Führung sür sich
beauspruchte , das Recht aus diese Führung ab-
sprach, das hat mich zuinnerst erschüttert . Es
ist die ewige alte deutsche Zwietracht , der im-
mer neue „suror teutonicns ", der lieber das
Reich zugrunde gehen läßt , als daß er anderen
den Vortritt gönnt . Es ist so ost mit kühnen
Worten gesagt : „Gleich, woher der Retter
kommt , wir folgen jedem , der das Werk der
Befreiung vollbringt "

, jawohl , aber der Par -
teiegoismns erlaubt nicht, daß ein anderer das
Werk angreift .

Töricht , zu streite », ob Hitler das Zeug zum
Staatsmann hat oder nicht. Unbestritten ist,
daß die nationalsozialistische Bewegung , seine
Schöpfung , die größte Leistung bei dem Werke
der nationalen Erneneruug vollbracht hat . Oh -
«e sie würde das System , das heute tot ist, noch
leben , ohne sie wird ailch nnsere Zukunft nicht
deutsch sei » . DaS junge Deutschland darf ge-
trost alle Hoffnung begraben , wenn diese Be -
wegung zerbricht , darum muß alles , waö na¬
tionalsozialistisch und kämpferisch ist, diese Be -
weguug gerade jetzt, wo im uatioualeu Werk
Widerstand entsteht , stützen uud deshalb muß
ich auch, mögen mir auch eiuzelne Erschein »»-

gen oder einzelne Personen des Nationalsozia -
lismus nicht behagen , im kommenden Entschei-
dungskamps aus der Seite Hitlers stehen.

Daß mir der Entschluß , aus der Deutsch»« -
tionalen Volkspartei auszuscheiden , der ich seit
ihrer Gründung angehöre und in der ich viele
gute und treue Freunde gesunde » habe , nicht
leicht geworden ist , brauche ich nicht zu betonen .
Ich dars Sie aber bitten , sehr verehrter Herr
Bunnemann , mir Ihre freundliche Gesinnung
anch ferner zu bewahren , wie Sie der meinigen
stets versichert sein dürfen .

Mit deutschem Gruß
Ihr sehr ergebener

gez . Dr . Osterloh .
"

Ser Skandal um Lohn
8 Breslau , 12. Jan . lEig . Drahtbericht ) . Al -

lem Anschein nach ist der Skandal um Cohn
und Brockelmann noch nicht abgeschlossen. Herr
Brockelmann hat erklärt , daß es durchaus mög -
lich sei . daß Herr Cohn seine Borlesungen
wieder aufnehme . Die Erregung unter der
Breslauer Studentenschaft ist nicht zuletzt des -
halb ungeheuerlich gestiegen , weil nach Ber -
liner Meldungen derReichskommissar v . Schlei -
cher und seine Palladine nicht gewillt sind , die
Interessen der deutschen Studentenschaft gegen¬

über dem bolschewistischen Judenlümmel wahr -
zunehmen . Der nationalsozialistische Studen -
tenbund , Der Breslauer Wafsenring und die
Freie Breslaner Studentenschaft haben nun ei-
nen gemeinsamen Aufruf erlassen , der in schar-
sen Worten die Abberufung Cohns fordert . Es
heißt da :

„Schneller als viele erwarteten hat Profes -
sor Cohn bewiesen , wie richtig unsere sosor-
tige scharfe Stellungnahme gegen ihn war .
Für Trotzki , den Meisteragitator und Mas -
senschlächter. hat er sich eingesetzt. Er kann
darum nicht länger Professor an unserer
Grenzland - Universitat bleiben , die den Vol -
schewismus fast vor den Toren hat . Mit
Rektor und Senat zugleich fordern wir vom
Ministerium Cohns sofortige und endgül -
tige Abberufung . Nicht eher wird in unserer
Universität Ruhe und Ordnung herrschen
können , bis Professor Cohn verschwunden
ist !"

Es ist das selbstverständliche Recht der Bres -
lauer Studentenschaft , die Abberufung dieses
Mannes zu fordern . Mit Herrn Cohn hat
aber auch Herr Brockelmann zu verschwinden ,
der bewiesen hat , daß er nicht das Zeug be -
sitzt, die ostdeutsche Grenzlanduniversität zu lei -
ten . Bon dem Ministerium fordern wir aber ,
daß man nicht aus Angst vor der jüdischen
Presse davor zurückschreckt, ' Schädlinge

' vom
Schlage des Cohn an die frische Lust zu setzen .

^ieue Flucht aus dem Sowjetparadies

Auch die Mörder unseres Gg. Welsch
lieber im Zuchthaus als in der Sowjet-

Holte
* Berlin . 12. Jan . Zum dritten Mal in ganz

kurzer Zeit sind Mörder junger Nationalso¬
zialisten , die nach ihrer grauenvollen Tat von
der kommunistischen Flucht -Organisation nach
Rußland geschafft worden waren , nach Deutsch-
land zurückgekehrt , weil nach den Erfahrungen ,
die sie in Rußland machen mußten , der Gedan¬
ke, jahrelang in deutschen Zuchthäusern einge -
sperrt zu sein, keine Schrecken mehr für sie
haben konnte .

Die Kommunisten Beilsnß , Schoel , Behling
nnd der ungarische Kommunist Holzer , die im
September 1S32 als Angehörige einer kommu -
nistischeu Terror - Gruppe den Feuerttberfall
auf daö nationalsozialistische Berkehrslokal
„Zur Hochburg " in der Gneifenaustraße verübt
hatten und bei dieser Gelegenheit unseren SA -
Kameraden Herbert Thielsch durch Schüsse tö-
teten und 3 andere SA -Männer schwer verletz -
ten , wurden gestern dem , VernchmungsrWer
beim Landgericht Ii vorgeführt , der . die Vor¬
untersuchung wegen Mordes in einem Falle
und versuchten Mordes in 3 anderen Fällen
eröffnete . Beilfuß und Schoel , die unmittelbar
nach der Tat nach Rußland geflohen waren ,

»konnten nach ihrer Rückkehr in Berlin verhaf -
tet werden .

Jer Skandal m den polnisch-judischen
Siedlungs -Nireltor

* Berlin , 12. Jan . Wir haben bereits mehr -
fach über den Skandal bei der Gemeinnützigen
Deutschen SiedlungS -Trcnhand G .m .b .H . in
Berlin berichtet , Ivo der polnische StaatSange -
hörige und Jude Solomon Dyk geschästsfüh -
render Direktor ist . Im preußischen Landtag
hat nun Pg . Dr . Nicolai eine kleine Anfrage
an das Staatsministerium gerichtet : Es heißt
da :

„An dieser Gesellschaft ist das Preußische
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten mit 500 UM 9tM . finanziell be¬
teiligt und hat von 0 Aufsichtsratssitzen 3 in
seiner Hand . Die Gesellschaft hat n . a. die
Aufgabe , an der Ostsiedlung mitznivirken .
Der geschästssührende Direktor Dyk hat
auch seinen Bruder bei der Gesellschaft be-
schästigt, der ebenfalls National - Pole und
Mitglied des Polnischen Klubs in Berlin
ist. Es ist daher nicht verwunderlich , daß von
der Gesellschaft auf deutschem Siedlungsbo -
den Nationalpolen angesiedelt worden sind.
Auch Bau -Austräge sind an ausländische
Firmen vergeben worden . Das Preußische
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten hat von diesen Dingen volle
Kenntnis , mindestens seit dem August 19S2,
hat es aber bisher bei einem vom Aufsichtsrat
abgelehnten Abberusungsantrag betr . der
Person des Salomon Dyk bewenden lasten .^

Außer diesen von uns größtenteils bereit ?
gemeldeten skandalösen Einzelheiten können
wir noch mitteilen , daß der polnische Jude Dyk
von der Preußischen Hoheitsregierung Braun
einen Vertrag zugebilligt bekommen hat , ber
ihm bis zum Jahre 1340 schützt . Pg . Dr . Nico -
lai fragt das Staatsministerium , ob diese Ein »
zelheitcn über die Siedlungsgesellschaft stim-
men und wdche Schritte das Staatsministe -
rium zu unternehmen gedenkt .

JugendgeuoHiii ! Bift Du fdion Mit¬

glied des B . d. M .?
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Ein gelungener Werbeabend des Berkehrsvereins
^ in ermunternder Beweis der regen Anteil -

^ahme unserer Karlsruher Bevölkerung an
Tätigkeit uud den Bestrebungen des Ber -

'khrsvereins war der überaus zahlreiche Be -
^ ch seines am Dienstagabend im Saal III

Coloffeums veranstalteten Werbeabends ,
sowohl im unterhaltenden , wie auch im be -

Ehrenden und aufklärenden Teil die Zuhörer
Äußerst fesselte. Nach herzlichen Bcgrüßungs -
Korten des Verkehrsdirektors Lacher
fachte das Cornett -Quartett der Harmonie -
Spelle vorzüglich gespielte Stücke zu Gehör ,
^ äulein Konzertsängerin F r e i a Kühner
I? ud mit den beiden allerliebst gesungenen
Schubert-Liedern „Die Forelle " und „Liebes -
Mschaft", begleitet von Frau Emma L o -
J 'U , sowie mit den frischen Liedern „Kurz
it der Mai " uud „Das Geheimnis " von Göh -

.er dankbaren Beifall . Die Besucher durften
^
°bann mit Nektor Otto Fritz eine sehr an -
Agende Seereise der Hamburg -Süd in den
° "uigen Süden unter dem Motto „Kreuz und

durchs Mittelmeer " machen. An Hand
>nes reizvollen und nicht minder interessan -
C« Li6itbildmaterials führte der vielgereiste
^ dner seine Mitreisenden durch jene sehn-
Msvollen Gestade des schönsten Teiles von
^ ropa . Herzlicher Beifall belohnte den fes-

SPORT
Ein hoher Cieg ber Wiener Gatte

WAE — Phönix Karlsruhe 6 :0
gestrigen Donnerstag nachmittag trug

!e Phönix -Mannschaft gegen den Wiener AC.
'n « piel aus , bei dem die Gäste einen über -

^ lchend hohen Sieg von 6 :0 Toren für sich
^ chen konnten . Ueber die Einzelheiten des
viels werden wir in der nächsten Ausgabe
Lohend berichten .

Süddeutsche Endspiele
ig Endspielteilnehmcr stehen am Sonn -

tag im Kamps
, !̂ chon seit Mitte Dezember sind die End -
^ ele um die süddeutsche Meisterschaft im

aber genau vier Wochen hat es ge -
^ Uert, ehe es einmal möglich war , ein volles
. ^>gramm mit allen 16 Endspielteilnehmern
,

"ande zu bringen . Die Feiertage . Länder -
jWe , Nepräfentativfpiele und Nothilsespicle
°be» nur so „zivischendurch" einige Endspiele

Klassen , aber nun soll es mit voller Kraft
^ ehen. und der Sonntaa brinat erstmalig
ich
, acht Begegnungen alle Mannschaften auf

n Plan . Es spielen :
Abteilung 1 lOst .West) :

*860 München — SpBg . Fürth
Phönix Ludwigshasen — Bayern München

FC . Nürnberg — SB . Waldhof
öft . Pirmasens — 1. FC . Kaiserslautern

Abteilung i sNord - Süd > :
ÄSV . Frankfurt — Union Böckingen
Karlsruher FB . — FSB . Mainz VS .
^ ormatia Worms — Phönix Karlsruhe

Stuttgarter Kickers — Eintracht Frankfurt
ĵ f11 der Abteilung 1 wird man nur den 1 .
D0t

' Nürnberg und den FK . Pirmasens von
herein in Front erwarten dürfen , wäh -

Ii* . >n München und Ludwigshafen alle Mög -
d̂ ' ten gegeben sind. Die Fürther könnten

ihrer Kampfkraft die „Löwen " schlagen,
fw ic Bayern müssen in Ludwigshafen schon
iL ® in Form sein , wenn es zu einem Sieg

soll . Zu Hause ist der Phönix nicht zu
schätzen.

te|,
n der Abteilung 2 werden zwei Mannschas -

schwere Ausgaben gestellt , nämlich
^ 11 Böckingen und Eintracht Frankfurt . Die
>»^

^ cht darf keine Punkte mehr verlieren ,
^ sie noch ein Wort mitreden will , wäh -
V * ^ uion ebenfalls siegen muß , will sie
^ -. Anwartschaft auf die Abteilungsmeister -
' tj . behaupten . Wahrscheinlich wird sich aber
i«i>i^ B . Frankfurt am Sonntag die Tabel -
tin C erkämpfen . Die beiden badischen Ver
l^ ^ erden es schwer haben , noch Anschluß zu

^ rlsruher Bsx EB. - EB. Prag
^ Stuttgart 7 :s

^ einem Klubkampf traten sich am Mitt -
^ ^ b ?nd in Karlsruhe die Mannschaft des
«fy

^ rag Stuttgart und des Karlsruher Box
^ ^ öenüber . Die einzelnen Begegnungen

?&et nicht den erwarteten guten Sport ,
der Ringrichter Schwind (Mann *

Nie * e ' ne flechte Leistung . Zwei Kämpfe' Hb } durch Disqualifikation abgebrochen
P 'fa,? öer Halbschwergewichts - Begegnung

Wieland I und Oesterlen (Stuttgart )
4hei&u » Kampfgericht eine glatte Fehlent -
»

''leiÜ9 ' ® inen k. o . -Sieg gab es in der 2.
^ i|e

«etöidjtsklaffe durch den Stuttgarter
j
\ |C

' der Wieland II entscheidend schlagen
t Wik Auch der Hauptkampf , die Begegnung
^ ^ vergewicht , zwischen Leis lMittelbex -
!,
! V . Bubeck (Stuttgart ) enttäuschte . Bei -'» hielten sich sehr zurück und beschränk-
"t hnr.meör anf den Nahkampf . Das Hans

besetzt .

felnd plaudernden Führer . In einem knapp
einstündtgen Referat machte sodann Verkehrs -
direktor Lacher die aufmerksam folgenden Zu -
Hörer mit der am abgelaufenen Jahr gelei -
steten Arbeit des Berkehrsvereins und dessen
künftigem Arbeitsprogramm bekannt .

Studienrat Kullmaun , stellv. Vorsitzen -
der des Verkehrsvereins , referierte sodann
über die Verkehrspropaganda in den hiesigen
Schulen . Er teilte mit , daß die Karlsruher
Volksschulen sich in den Dienst der Fremden -
Werbung und Verkehrserziehung gestellt hät -
teu , indem sie durch die Schüler der unteren
Klassen Zeichnungen und Verse über das er -
forderliche Verhalten im Straßen - und Stra -
ßenbahnverkehr anfertigen lassen und Schüler -
aussähe über Karlsruhe und seine Sehens -
Würdigkeiten mit Schulen anderer Städte aus -
tauschen . Der beliebte Karlsruher Lokaldich-
ter „D i n t e n m ü l l c r" gab sodann aus sei -
nem lustigen Repertoire einige köstliche Pro -
ben zum Besten und erntete mit diesen Dia -
lekt-Vorträgen stürmischen Applaus . Mit sei -
nem warmen Appell an die Versammelten , die
gemeinnützigen Bestrebungen des Vereins zu
unterstützen , und so der gesamten Einwohner -
schast der Heimatstadt zu nützen , ließ Ber -
kehrsdirektor Lacher den in allen Teilen be -
friedigenden Abend ausklingen .

Große Aohltätigkeitsveranstaltung der
Weststabt Bereine zugunsten der

Karlsruher Notgemeinschast
Ein überaus glücklicher Gedanke der Weststadt -

Bürgervereinigung , zusammen mit öen übrigen
großen , in der Hauptsache konfessionellen Ber -
einen der Weststadt , eine Wohltätigkeits - Veran -
staltung zu Gunsten der Karlsruher Notge -

meinschast abzuhalten , kann nunmehr , nachdem
er in den Kreisen der in Frage kommenden
Vereine rückhaltlose Zustimmung erfuhr , fei-
ner Verwirklichung entgegengeführt werden .
Man muß in der Karlsruher Vereiuschronik
lange blättern , bis man auf ähnliche vorbildli -
che Zusammenarbeit von Vereinen der verschie-
densten Richtung und Einstellung trifft . Schon
der moralische Gewinn , der einer solchen ide-
ellen Zusammenarbeit entspringt , gibt der ge -
planten Aktion ihre volle Berechtigung und
steigert überdies ihren Wert .

Für das Wohltätigkeitsfest , das im kühlen
Krug stattfinden wird , wurde Samstag , der 11.
Februar 1033 in Aussicht genommen . Vier Kir -
cheuchöre — St . Bonisaz , Christuskirche , Mar -
kuspsarrei , Auferstehungskirche (Leiter Stadt -
organist Knierer und Chordirektor Schneider )
— das Weststadt -Doppelquartett , die Gesangs -
abteilung der Bürgervereinigung , Kouzertsän -
ger Karl Müller und Konzertsängerin Friede !
Klohe bestreiten den gesanglichen Teil des Pro -
gramms . Den musikalischen Teil wird die Har -
moniekapelle übernehmen . Die Weststadt - Bür -
gcrvereinigung wartet mit einem Singspiel
„Das deutsche Lied" auf . Als Ansager wird
voraussichtlich Staatsschauspieler Paul Müller
fungieren , der natürlich auch mit einigen Ex-
trannmmern aus dem unerschöpflichen Born
seiner Kunst überraschen wird . Die Abwick-
lnng des Programms dürfte 2—2V- Stunden
in Anspruch nehmen . Anschließend iß Tanzuu -
terhaltung , bei der vor allem die Jugend auf
ihre Rechnung kommen soll . Die Programm -
Zusammenstellung verspricht einen schönen , ge -

nußreichen Abend , dessen Besuch bei nur SN
Pfennig Eintritt und ebensoviel Tanzgeld sich
lohnt , zumal auch der Reinerlös aus der Ver -
anstaltung der Karlsruher Notgemeinschaft zu-
fließt . Parole für 11. Februar : Auf zum
Wohltätigkeitssest der Weststadt - Vereine im
Sühlen Krug !

Sorintsg , den 15 . Januar 1933 , nachmittags £ 4 Uhr in der
Festhalle in Karlsruhe

Große

Jugendkundgebung
der Hitler - Jugend , Unterbann 109

Es spricht stellvertretender

Gauleiter Wal
Kartenvorverkauf ; Führer-Verlag , G. m. b. H . , Kaiserstr . 13 ^, Fa . Schultzen -
stein , Waldstraße 81 , Fa . Lautenschläger , Kaiserstraße 77 , Fa . Baumann , Wer¬
derplatz 37 , Fa . Glanz , Bahnhofstr . 34.

Eintrittspreis : 30 Plg . , Erwerbslose 10 Pfg . nur an der Tageskasse

Ab 13 Uhr

Propagandamarsch
der Standarte 109 , der SS , HJ , der Karlsruher
Amtswalter und NSBO und der Parteigenossen

Marschweg :
Durlacherallee / Kaiserstraße / Kaiserallee / Händelstraße / Bachstraße / Nuits -

straße / Maxaustraße / Hardtstraße I Bheinstraße / Herderstraße / Solienstraße
Scheflelstraße / Kriegsstraße / Ritterstraße / Gartenstraße / Stresemannj latz

Antreten , außer Hitler - Jugend , 12 .30 Uhr
auf dem Meßplatz . Abmarsch dortseibst
um 1 Uhr . Alle Pgg . nehmen daran teil .

Die H .J . - Formatlonen treffen It. Befehl an die
Geff . zur Verpflegung um 12 Uhr im „ Höpfner -
keller ", Kaiserstraße ein .
Antreten der gesamten Hitler - Jugend :

13 Uhr. Beim .Höpfnerkeller * in der Engierstr .
(neben der Hochschule )

KamerabsKMsaSenb der Amtswalter
derHauptabteilung v 11

Anläßlich der Tagung der NS . -Beamten -
fllhrer des Gaues Baden fand am Vorabend ,
also am Samstag , den 7. d . M ., in dem gro -
ßen Saal des „Krokodil " ein Kameradschasts -
abend der AmtSivalter der Hauptabteilung VII
statt . Der Abend wurde eingeleitet durch eine
kurze Ansprache des Pg . Bogs , der auf die Be -
deutung der bevorstehenden wichtigen Amts -
waltertagung hinwies und weitere Hinweise
auf die allgemeine Lage gab uud dann den
Abend dem geselligen Teil empfahl . Für Un -
terhaltung sorgte eine kleine Kapelle von Be -
russkollegen mit vorzüglichen Leistungen . Zur
besonderen Verschönerung trugen die Gesangs -
vortrage von Frau Knippenberg -Sänger bei,
die unterstützt wurde von Frl . Mina Werr .
Mit klangvoller Stimme und viel Wärme trug
sie die Arie aus dem Waffenschmied sowie ei-
nige Schubert -Lieder vor . Die Vorträge wur -
den so gut ausgenommen , daß der Wunsch
laut wurde , die beiden Künstlerinnen recht
bald wieder zu hören .

Ueber die Tagung der Beamtensührer be-
richten wir in den nächsten Tagen .

Wie sie lügen!
Wenn irgendein Beamter eine Dummheit

macht, und das kommt erheblich öfter vor , als
früher , weil seit 1018 das Berussbeamtentnm
mit „Systemtreuen " durchsetzt ist , so berichten
die zentro -marxistischen Zeitungen über den
Fall meist mit dem Zusatz , daß der Beamte ,
der ben Fehltritt begangen hat , ein Nazi wäre .
Dies pflegt allerdings nicht zuzutreffen , bis -
her waren es jedenfalls gewöhnlich nicht „Na -
zis "

, sondern „Andersgläubige "
, die ihren po-

litischen Glaubensgenossen um ihre schon we-
nig saubere Weste sich nicht noch weiter ver -
schonern zu lassen, schleunigst zu verleugnen
sich bemühten . Obwohl diese Ablenkuugsma -
növer der zentro - marxistischen Presse schon
wiederholt gekennzeichnet worden sind , hat sich
die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " in Mann -
heim bemüßigt gefühlt , diese» ausgetretenen
Pfad munter weiter zu treten , indem sie den
Steuerinspektor Blank vom hiesigen Landes -
finanzamt , der Dienstverfehlungen begangen
haben soll , kurzweg als „Nazi " bezeichnet hat .
Das ist eine Lüge . Blank ist weder Partei -
Mitglied noch hat er sich , soweit uns bekannt
geworden ist, irgendwie als Freund unserer
Bewegung ausgegeben .

Die Beamten und Amtswalter ersuchen wir
um entsprechende Aufklärung in Beamten - und
sonstigen Kreisen über diese Art der Bericht -
erstattung .

Hauptabteilung VII lBerussbcamtcntumj
der NSDAP ., Gau Baden

Briestaubenlvortveretn Karlsruhe
Am 15. 1 . 1933 finöet im Saale öeö Gafthau -

ses „General von Degenfeld "
, Degcnfeldstr . 8 ,

hier , eine Brieftaubenausstellung statt . Tau -
ben haben von altersher in der Vogelwelt eine
bevorzugte Stellung eingenommen wegen ihrer
Zutraulichkeit und Klugheit . Gerade wegen
letztgenannter Eigenschaft wurden sie in srühe -
ren Jahren im Nachrichtendienst verwendet , wo
ihre Leistungen bewundert wurden . Auch un -
ter den Brieftauben , die am IS. 1 . 1933 zur
Ausstellung kommen , sind Tiere , die den wei -
ten Weg von Ungarns Hauptstadt Budapest
nach Karlsruhe zurückgelegt haben . Treue und
Anhänglichkeit , sowie Liebe zur Heimat lassen
die Tiere ihren Weg , selbst unter den schwie -
rigsten Witternngsverhältnissen , zurückfinden .
Tierfreunde und Liebhaber werden zum Be »
such der Ausstellung freundlichst eingeladen .

Achtung ! Hitlerjugend ;
Das Standquartier der Hitlerjugend ist am

nächsten Sonntag die „Alte Brauerei Höpf -
ner ". Dort pndet anch

^
die Essenausgabe statt .

Wer schenkt der Hitlerjugend ?
Wir benötigen zur Einrichtung eines Lehr -

raumes für die Hitlerjugend
Tische, Stühle , Bänke und eine Wandtafel .Wir sind für jede Gabe dankbar ! Bei Be -

nachrichtigung sinÄ wir gerne bereit , die Ge -
genstände abzuholen .

Ferner benötigt die Hitlerjugend noch einige
leerstehende Räume in den verschiedenen
Stadtteilen .

Der Bannschulungsleiter der HJ .
#

Hitlcrjngendbibliothek !
Wer kennt nicht den erzieherischen Einslntz

eines guten Buches ?
Gerade unserer Jugend muß dieser Wert

zuteil werden . Für die vor geraumer Zeit
errichtete Hitlerjugeud - Bibliothek benötigen
wir noch gute politische , Geschichts- und beut -
sche Unterhaltungsliteratur . Aber bitte ver -
antwortlich auswählen !

Für freundliche Spenden im voraus unfe -
ren besten Dank !

Heil Hitler !
Der Bannfchulnngsleiter der Hitlerjugend

gez . Cerff .
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Ortsgruppe Mühlbnrg
Am Dienstag , öen 17. ö . M . , 20 Uhr , findet

im kleinen Saal ücs Kühlen Krug die
satzungsmäßige Generalmitgliederversamm -
iung der Ortsgruppe Mühlburg statt , zu der
alle Mitglieder einschließlich SA ., SS . und
RS . Frauenschaft zu erscheinen haben . Amts -
Walter , SA . und SL im Dienstanzug .

kDer Ortsgruppenführer :
Meergraf .

*

Kreis Karlsruhe
Die Kreisleitung , Tel . 8101, Lammstr . 11 ,

benötigt dringend
1 Schreibmaschinentisch ,
1 kleineres Aktenregal ,
1—2 Tische

und bittet um evtl . kostenlose Ueberlassung .

Slrbeitshilse
Allen schriftlichen Anfragen an die Abtei -

luug „Arbeitshilfe " ist unbedingt Rückporto
beizufügen . Es ist uns unmöglich , diese große
Belastung selbst zu tragen . Anfragen ohne
Rückporto können nicht erledigt werden .

Hauptabteilung VI
Abteilung „Arbeitshilfe "

*

Achtung ! Parteigenossen der
Ortsgruppe Karlsruhe — Südwest !

Am Freitag , den 13. Januar 1933 , abends
pünktlich V«9 Uhr findet im „ roten Saale des
Stadtgartenrestaurants " die erste Mitglieder -
Versammlung der NSBO . — Ortsgruppe
Karlsruhe -Südwest , statt .

Pg . Willi Aberle

der Propagauöaleitcr der Ortsgruppe Groß -
Karlsruhe spricht über das Thema :

„Was will die NSBO . und warum muß je-
der deutsche Arbeiter und Angestellte Mitglied
der NSBO . werden !"

jPflichterscheinen aller NSBO .-Kameraden der
Ortsgruppe Südwest ! Eingeladen sind : Neben
sämtlichen Amtswaltern alle Parteigenossen ,
welche sich in einem Arbeits - oder Angestell -
tenverhältnis befinden . Sympathisierende und
Gäste sinö mitzubringen !

In Anbetracht der bevorstehenden Kranken -
lassen - und Wetricbsratswahleu ist restloses
Erscheinen Bedingung !

Heil Hitler
Max Kölble

Ortszellenleiter der Ortsgruppe
Karlsruhe -Südwest .

Ortsgruppe Karlsruhe -Hochschnle
Am Samstag , öen 14 . Januar 1933 findet in

sämtlichen Räumen der Alten Brauerei Höpf -
uer , Kaiserstraße 14 uunmehr unser

Winterfest
mit reichhaltigem Programm , Tanz und Ga -
benverlosnng statt . Verlängerung bis 3 Uhr .

Ich bitte die Mitglieder und Gäste um recht-
zeitiges und zahlreiches Erscheinen . Beginn
Punkt 8 Uhr . Der Ortsgrnppenleiter .

*

„Deutscher Abend " in Rußheim
Am Sountag , den 13. Januar 1933 , abends

6,30 Uhr findet im Gasthaus „Zum Lamm "
ein Deutscher Abend statt . Das umfangreiche
Programm wird einige genußreiche Stunden
gewährleisten . Der Eintritt beträgt 20 Pfg .

Ortsgruppe Rußheim .
*

Achtung ! Ortsgruppe Ittersbach !
Am Sonntag , den 13. Januar 1933 findet im

Saale „Zur Krone " Ittersbach , abends Uhr
ein Deutscher Abend mit den Theater -Auffüh -
rungeu „Zeitbilder " statt . Es ist uns geluu -
gen , zu dieser Veranstaltung die Vereinigung
nationalsozialistischer Berussschauspieler zu ge -
Winnen. Wir laden hierzu auch die Pg . der
Ortsgruppen Langenalb , Pfinzweiler , Feld -

rennach , Schwann , Conweiler , Weiler , Otte » '
Hausen, Spielberg , Langensteinbach , Pfaffe »«
roth , Ellmendingen und Auerbach ein .

Der Ortsgruppenführer : gez . Kappler .
*

Die Ortsgruppe Friefeuheim - Badeu veran -
staltet am Sonntag , den 13 . Januar 1933,
abends V-8 Uhr in den Räumen des Gasthau -
ses „Adler " einen Deutschen Abend , zu dem
die gesamte Einwohnerschaft der näheren UM '
gebung eingeladen wird .

NS .Frauenschaft
Kleiderausgabe der Nat .- soz . Frauenschaft !

Nur für Mitglieder gegen Vorzeigen des
Ausweises .

Die Kleiderausgabe öer N .S . Frauenschaft
Karlsruhe regelt sich für den Monat Januar
folgendermaßen :

Samstag , öen 14 . 1 . ab 8 Uhr die Buchstabe« !
G , H, I , K , L , M .

Samstag , den 21 . 1 . ab 3 Uhr die Buchstaben !
N , O , P , O , R , S .

Samstag , den 28 . 1 . ab 3 Uhr die Buchstabe » !
T , U, V . W , X, A , Z .

Nat .- soz . Frauenschaft ,
Karlsruhe , Leopoldstr . ^

H -odk nie d
Großer Posten

Damentaschen
zum Aussuchen von 1 .50 2 .50 3 .50 5 .»

G . Dischinger
Reiseartikel und Lederwaren

Kaiserstraße 105

1 o

Tochter -
Zimmer

in allen Farben

kompl . —von Mk . ■" */ ■ an

Markstahler
& Barth

Karlsr .- Mühlburg
Neureuterstr . 4

V 16726 ^

Basisches
LanSestbeater
Freitag , den 13. Jan . 1933

* F 15 (Freitagmiete )
Th .̂ em .iII.S .<Sr.,l .Hälste

Ses Meeres und
der LiebeWellen
Trauerspiel v . Erillparzer

Regie : Dr . Waag
Mitwirkende : Bertram .
Frauendorser , Ceiling ,

Dahlen . Ernst, Kemmecke ,
Prüfer , Schulze

Anfang : 20 Uhr
Ende: 22.30 Uhr

Preise B (O.SO—3.90 ^ )

Sa . 24 . 1 . : Nachm .
Stöpsel Bummelt durch
dic Welt . Abends :
Zum erste» Male :
Freie Bahn dein Tuch-
Ilgen . So . IB . 1 . : Nach¬
will . : Der Mann mit
den grauen Schlafen .
Abends : Lohengrin . —
Im Konzerthaus ! Glück -
liche Reise .

Erster Tonfilm

IißTse

aus dem afrik . Busch

Congorilla
Ab heute täglich 5 und S .30 Uhr

Sonntag nur 2 und 4 .15 Uhr D
Schiller zahlen um 2 u. 5 Uhr 20 , 30 , 50 Pfg.

Bad . Lichtspiele

INVENTUR -
VERKAUF ! ! lOö

iiiiiiiiiin 1111111=Außergewöhnlich
günstige Kaufgelegenheit !

SpHau
" OSKAR BEIER

Kaiserstraße 174 Telefon 5237
bei der Hirschstraße , Laden 16787

f
t

Kauf Uhren,Schmuck und Brillen bei Gutmann ein ,
dann wirst Du stets zufrieden sein . [16720

C . Gutmann , Gutenbergplatz
Reparaturen gewissenhaft und pünktlich)

Pg . sucht bill . rnöbl .

Mansarden-
Zimmer

Ang . u . E . L . 1912 an
den Führer -Verlag .

i Ammer-
Wohnung
mit etnger . Bad
auf 1 . 4 . 33 ge¬
sucht . Ang . mit
Preis lt . R . W.
1907 an den Füh¬
rerverlag .

Zu vermieten

Möbl .

Zimmer
zu vermieten . Karl ,
str. 32 Part . 16806
Schöne sonnige

4 8 m . Wolmung
mit Zubeh . auf 1. 4 .
zu vermieten . Zährin »
qcrstr . 2« , 2. St .

16808

Eins . möbl .

Mansarden -
zimmer

sofort zu vermiet . Ev .
könnte elw . Hausarb .
übernommen werden .
Zähringerstr . 26 , Z.St .

1680g

(MW
^

Zu verhauten

2 Zk .-Mien
1 SA .-JCosc

bill . zu verkaufen . Zu
erfr . im Fllhrer -Verlag .

Speisezimmer
d . Eiche , kpl . 280
Sosienslr . 178 , 2 . Gt.
1—3 Uhr . 16805

Offene Stellen

Halbtags - Mädchen
gesucht . Off . u . 16807
an den Führer -Verlag .

A «leine
»zeigen

haben nachweisbar
großen Trfolg .

Selbst dic tüchtigste Stütze .
Also nicht den Kopf hängen
lassen , sondern eine kleine An -
geige in dem ersolgbringenden
„Führer " ausgeben . Aus der
Menge der eingehenden Ange -
böte können Sie sich dann die
Zbestgeeignete Kraft aussuchen .

Kapitalien

Geschäftsmann sucht
von Selbstgeber

RM . 2 300
gegen Sicherheit , mon .
Rückzahl. , bei annehmb .
Zins . Ang . u . 16S10 a .
den Verlag .

Anzeigen -Tem
gesondert beilegen ! Nicht im
Brief mit anführen ! Nur

deutliche Schritt
I - rantiert fehlerfrei« Wiedereab «!

Welche

Epeditions Gesellschaft
fährt leer nach München und könnte einen
Umzug von einer 4-Zinimereinnchlung fpe-
bitteren ? Eil . Aug . u . F . H . 5210 an den
Führer -Verlag .

Beumelburp

diesen lünger
Schauwecker
Thor GooteHamern

kommt ein neue * !

Er heißt

S&oüettein t

Sein Werk : Der Glaube an
Deutschland M . 7. 20

Zu beziehen durch :

FÜHRER - VERLAG
G . m . b . H . f Abt . Buchvertrieb , Karlsruhe ,
Kaiserstr . 133, Telefon 7930 , Postscheckk . 2935

SterbeWe in Surlach .
5 . 12. Maria Woller geb . Gröber , Ehefrau ,

Eifenbahnftr . 1, 64 Jahre .
10. 12. Emma Seinmler , Vater Adolf Cemm -

Ier , Stadlarbeiter i . R ., Hauplstr . 17 ; 3 St
11 . 12 . Ernstine Weiler geb . Kunzmann , Ehe .

srau , Nrunnenhansstr . 2 ; 65 Jahre .
12 . 12 . Karl Jakob Baust , Fabrikarbeiter ,

Vsinzstr . 106 ; 65 Jahre .
14 . 12 . Friedrich Trunzer , Landwirt , Alters ^

heim ? 71 Jahre .
16 . 12. Herta Grob , Vater Frledr . Grob ,

Hilfsarbeiter , Amalienstr . 20 ; 10 Toge .
19. 12 . Emil Deck , Zement ., HaftMeld ; 30 I .
21 . 12 . Waller Doppler , Kind , Pflegevater Fr .

Bartholoms , Weingarten ; 1 Jahr .
21 . 12 . Frledr . Wilh . Schaber , Schlosser, Her -

renstr . 7 ; 54 Jahre .
23. 12 . Eugenie Winheim geb . Jordan , gesch .

Ehesrau , Grötzingen ; 40 Jahre .
24 . 12 . Siegmund Georg Müller . Vater Eugen

Müller , Elekrolechn ., Alte Karlsruher St . 1,
1 Jahr .

25 . 12. Brunhilde Hartmann , Vater Friedrich
Hartmann , Schlosser, Weingarten , S Jahre .

26. 12. Therese Mehr geb . Hops Wwe . , Dur -
lach -Aue , Wilhclinslr . 3 ; 69 Jahre .

30 . 12 . Franz Karl Hurle , Müller , Baseltor -
str . 8 : 69 Jahre .

30 . 12. Jakob Ausser , Hilfsmonteur , Wössin¬
gen, 45 Jahre .

Durlach , den 10 . Jan . 1933 .
Der Standesbeamte .

Tonfilm FD EM Theater
LAHR

jffusaren - JOioho

Bis einschliesslich Sonntag

Ein Volksstück
mit Musik — Liebe — Humor

Hansi Niese 's
Humor ist köstlich , sie ist
der weibliche Weiß Ferdl

Weitere Mitwirkende : 14321
Max Adalbert , Ines von der Issen ,
Else Elster , Veidt Harlan , Karl Auer ,
Erwin Härtung , Anton Pointner

Butter
'A Pfund Mk . 0 . 28 1

1 Pfund Mk . 0 .95

Kurt Schach
„ Eier , Butter , Käse

Körnerstraße 2
Ecke Kaiserallee

Beleuchtungs - Körper
Haus - u . Küchengeräte
Gas - und Kohlenherde

S & SÄ mit WS tob .
16788 vom 9 . — 21 . Januar 1933

JOS . MEESS , Erbprinzenstr . 29

"?HS*53Eßmfiidie anzeigen

Lahr
Güterrechtsregister Lahr III , Seite 84 . Otto

Rinderle , Schuhmacher in Kürzell , und dessen
Ehefrau Anna Johanna geb . Heitmann . Durch
Ehevertrag vom 10. Dezember 1932 Gütertren -
nung .

Lahr , 3. 1. 1933. Amtsgericht .

Stangen-
und Brennholzversleigernng .

1. Die Gemeinde Mahlbcrg versteigert am
Freitag , den 13. d . M . , in ihrem Hochwald
mit Zusammenkunft bei der Hütte am Sulzbach ,
vorm . 1410 Uhr beginnend , mit Borgsrist

ca . 1360 Stück Baustangen 1. bis 5 . Klasse,
ca . 2500 Stück Hopfenstangen 1 . bis 4 . Kl . ,
und ca . 1400 Stück Kletnstangen . Ferner ca .
40 Lose Schlagraum .

2. Versteigert die Gemeinde am Samstag , den
14 . d. M . , in ihrem Mittelwald mit Zusammen¬
kunft vormittags % 11 Uhr im Hiebschlag Nr . 20
ca . 250 Sler Brennholz , darunter 2 Ster
Eschen-Nutzholz und 11 Lose Schlagraum .

Der Gemeinderat .

Wir sind hocherfreut ,
berichten zu können , daß unsere Vorahnung ®"

eingetroffen sind . Man hat allgemein die Preis¬
vorteile in unserem INVENTUR -VERKAUF erkarn 1' '

Der Laden war in den ersten Tagen oft stunde 11'

lang überfüllt mit Kauflustigen , deren Erwartung ®11

nach ihren eignen Urteilen meist weit übertroffe n

wurden . Machen Sie es ebenso I Kommen S '8

heute noch I Profitieren Sie aus den viel®"

Gelegenheitskäufen , die Ihnen jetzt geboten sin"

in Wolle , Strickwaren etc . i 6'4'

Jedes geht gespannt ins Haus ,
kommt beglückt und froh heraus !

IIEKl
KARLSRUH ^

Kaiserstraße

MÜHLBURÖ
Philippstraße 1

Cabliau Pfund 30/33 pfg . Bücklinge Pfund 28 rfß

Holl . Cabliau [Schellfische
Cabliaufilet Stockfische
Goldbarschfilet Goldbarsch

Rotzungen Silberlachs IMaijesfilet
Heilbutt Frische Zander |Matjesherin £
Steinbutt Lebende Schleien |Vollheringe

Sprotten Kistchcn35^ Räucheraal ' /. Pfund45^ . Sprotten Pfd . 58 ;/
Rehrücken Pfund 1 .10 , Gänse , Puter , Enten , Hahnerv , m

Fischmarinaden Ltrd . 55 Pfg . l67®"

Bad . u . Allg . SliBrahm -Tafelbutter Pfd . 1 . 20 , Bad . Markenbutter Pfd . 1
Jetzt kaufen Sie besonders vorteilhaft bei mi

Peinkosthaus Kaiserstraße
Fisch -Spezialgeschäft Tel . 186 und I-"Hans Kissel

StammHolzversteigeruns .
Die Gemeinde Schmiehrim versteigert am

Freitag , den 13. Januar 1933, vorm . 9 .30 Uhr
beginnend , in ihrem Hochwald solgende Nadel -
Hölzer:

20 Stämme und Abschnitte 1. Klasse, 26 . 2 .
Klasse, 60 . 3 . Klasse, 68 . 4 . Klasse und 11
5 . Klasse, mit zusammen 170 Festmeter .

Die Zusammenkunft ist am Waldrande des
Assenberges .

S ch m i e h e t ni , den 9 . Jan . 1933 .
Der Gemeinderat .

KeletRi

Dte Revolution ,
des ZaschisliZ

Italien unter ? . g«*
ni» Herrschaft . I
t«n. Pret « kart .

8« SejitJ ** .
B«htef »trlag

Abt. Buchverlrt^»ausruht,
Ul . 7930 . V ' Pat
tont* RntlStuW ^ i

DIE

RE -

KLA

ME

im „ Führer " ist die beste

Werbekraft !
Größte politische Tageszeitung
Badens ! Wird von allen National¬

sozialisten aufmerksam gelesen
und mit größtem Interesse verfolgt !

Findet in allen Kreisen Verbreitung '
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